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Sturm auf der Konferenz in Genug.
R Allllerten proteſtieren gegen den deutſch ruſſiſchen Vertrag

Wie wir ſchon geſtern meldeten, hat die Bekamitgabe
des deutſchruſſiſchen Vertrages wie eine Bombe gewirkt. Die
bis dahin immer noch iſolierte Stellung Frankreichs iſt ſchein
bar durchbrochen worden. Daß Frankreich ſede nge Gelegen
heit wahrnehmen würde, ſich aus ſeiner iſolierten Lage zu
defreien, war vorauszuſehen. Es muß jetzt nur abgewarfet
werden, ob es den franzöſiſchen Gewaltpolititern gelingen wird,
den Geiſt, der bisher auf der Konferenz herrſchte, umzubiegen
Es iſt anzunehmen, daß das aufgeregte Verhalten der Alliierten
auf den Einflüſſen der franzöſiſchen Delegation beruht. Wir
dürfen damit aber die Sache nicht abgetan ſein laſſen, ſondern
müſſen abwägen, mwieweit ſich aus dieſer ganzen Situation
für uns außenpolitiſche Schäden ergeben können. Wenn der
„Klaſſenkampf“ in ſeiner geſtrigen Nummer die Bedenken
unſeres Zentralorgans als „feig“ und „exrbärmlich“ abtut,
ſo offenbart er damit wieder ſeine kindliche Betrachtungsweiſe
der politiſchen Situationen. Wir haben allen Grund, auch
mit den weſteurppäſſchen Mächten ins Reine zu kommen. Dies
kann aber nur geſchehen, wenn der ſtarke franzöſiſche Wider
ſtand mit Hilfe Englands und Jtoliens überwunden wird.
Angeſfchts dieſer Situation iſt die Frage daher berechtigt,
ob die Bekanntgabe des Vertrages im jetzigen Augenblick taktiſch

muß man erſt abwarten, welche

Genueſer

die S. ſie haben ſamit den Ruſſen en in r Villa Lloyd Beorgeseflhrt, trotzdem es in der Reſolution heißt, daß ſie Deuiſch

o habe, „in allen Kommiſſionen auf
der Gleichberechtigung vertreten zu

III

zetern.

Nach den letzten Meldungen iſt anzunehmen, daß die
Spannung in Genug bereits nachgelaſſen hat und die Fort
ſetzung der Kommiſſionstagungen bald wieder zu erwarten iſt.
Das wäre Deutſchland und für alle anderen Staaten
die. beſte Löſung der Kriſe.

e Note der Allferten.

Genna, 18. April. (W. T. B.) Die in der Villa
Reg 8 i o ten Vertreter Englands, Jtaliens,
Fran reichs, Belgiens, Japans, der Tſchechoſlowakei, Po-
lens, Jugoſlaviens und Rumäniens hatten den ganzen Tag
über Beſprechungen und faßten dann einſtimmig den Be
l r te an die deutſche Delegation zu richten, in
er es
Die unterzeichneten Mächte müſſen der deutſchen Dele-

gation in freimütiger Weiſe ihre Meinung zum Ausdruck
vringen, daß der Abſchluß eines ſolchen Ver
trages Rußland), während die Konferenznoch tagte, eine Verletzung der Bedingungen
bedentet, die Deutſchland ſelbſt ſich aufer-
legt hatte. Als es nach Genug eingeladen und ihm an
ehe worden war, in jeder Kommiſſion auf dem Fuße
er Gleichberechtigung vertreten zu ſein, haben die einladen-

den Mächte einen Veweis ihrer Vereitwilligkeit, gegeben, die
Erinnerung an den Krieg beiſeite zu ſetzen und. Deutſchland
die Gelegenheit eines ehrenvollen Zuſammenaxbeitens mit
den früheren Feinden zu gehen. Auf ein derartiges Angebot
guten Willens und der Solidarität hat Deutſchland mil
einem Akt geantwortet, der den Geiſt gegen
ſeitigen Vertrauens zerſtört. Während die
Konferenz noch tagte und während Deutſchland in den

mmiſſionen und Unterkommiſſionen vertreten war, die
auf der Grundlage der Vedinqgungen von Cannes den
europäiſchen Frieden mit Rußland behan-
deln wollen, hatten die deutſchen Vertreter ohne
Wiſſen ihrer Kollegen insgebeim einen Vertrag mit Ruß-
land geſchloſſen der jene fpeziellen Fragen ins
Auge faßt, die die deutſchen Delegierten in loyaler Zu
ſammenarbeit mit den Vertretern der anderen Länder zu
erörtern verpflichtet geweſen wären. Dieſer Verirag iſt
nicht abhängig gemacht worden von irgendeiner Prüfung
oder Beſichtigung durch die Konferenz. Wir müſſen an-
nehmen, daß er endgültig iſt. Es handelt ſich alſo in Wahr
heit um eine Verletzung einiger der Grund-
fä ge, auf denen die Konferenz beruht.
Unter dieſen Umſtänden betrachten es dieAnterzeichneten nicht als gerecht und billig.

daß Deutſchland, das eine r Abmachung mit Rußland beſchloſſen hat, ander Erörterung einer Abmachung zwiſchenihren Ländern und Rußland Sirenen
könnte. Sie ſchließen daraus, daß diedeutſchen Delegierten die Abſicht haben,
auf die fernere Teilnahme an der Erörte-
rung von Abmachungen zwiſchen den ver
ſchiedenen auf der Konferenz vertretenen
Ländern und Rußland zu verzichten.
(gez.) Lloyd George, de Facta, Barthon, Theunis, Beneſch,Skiermndt Rudi Diteendt Vinet

der Beratungsapparat ins Stocken geraten.
Genuag, 18. April. (Sonderbericht des Sozial demokratiſchen

Parlamentsdienſtes.) Die Situation iſt kritiſch! Die Bekannt
gabe des deutſchruſſiſchen Vertrages, hat eine ſtarke Empörung
bei den Ententemächfen hervorgerufen. Roch in den geſtrigenAbendſtunden traten die einladenden Mächte zuſammen, um üher

die Situation zu beroten. Um 12,30 Uhr verlautete das Ergehnis:
„Säwmtliche Arbeiten der Konferenz werden aus
geſetzt, bis der Zwiſchenfall geklärt iſt.“

Gennaga, 19. l. W. T. B. Von den p Ausſicht genommen9geweſenen zen tzungen wurde nur diejenige d iſſe n

ky eworden, m die der irtſchafts kommiſſion am g.
doch hört man nichts davon, daß etwa das erſieoffiz Bankett, zu dem der italieniſche kern

de Facta für geſtern abend geladen hatte. abgeſagt wurde.

Barthou und der Vertrag.

Der franzöſiſche Juſtizminiſter Barthou äußerte über
den deutſchruſſiſchen Vertrag u. a.: Auf jeden Fall ſchafft do
deutſch ruſſiſche Abkommen in Europa eine Neugruppierung der
Jntereſſen. Durch die Art und Vorbereitung des Vertrages iſt
auch ein neues Teilungsprinzip geſchaffen worden. Das Abkommen
iſt ein politiſches Manöver mit dem Zweck, die allgemeine Un-
ordnung zu ſtärken. Die Völker Europas ſehen wieder ein
mal bei dieſer Gelegenheit, was von der Loyalität der Deutſchen
z halten iſt. Frankreich wird auf keinen Fall ſeine Kaltblütig-
eit verlieren und ſeine bisherige Haltung nicht ändern. Es wirdvon den Ruſſen die grundſägliche Anerkennung der Schulden und

der Wiedergutmachung der beſchlagnahmten Güter verlangen, ohne
die es weder eine öffentliche noch eine private Moral gibt.
dieſe Bedingungen wird mit den Ruſſen nicht verhandelt werden.
Wenn ſchließlich die Konferenz von Genug dazu dienen ſoll, daß
die Nationen ſich gegenſeitig vor den Schäden der anderen ſchützen
müſſen, dann kann man ſchon von vornherein verſichern, daß eine
ſolche Haltung ein ernſtes Hindernis ſein wird für die Wieder
herſtellung der Aera der Eintracht und des Friedens.

Der Widerhall in Jtahen.
Genug, 19. April.

Der Widerhall, den der Abſchluß des deutſchruſſiſchen
Vertrages in der italieniſchen Preſſe findet, iſt außerordentlichſtark und vorwiegend unfreundlich. Die bürgerlichen Blätter
ſind ziemlich einnütig in dem Urteil, daß das Abveichen
Deutſchlands von ſeiner bisherigen Politik der Zurückhaltung
wenig glüclich, inopportun oder unkorrekt ſei. Man befürchtet
offenbar, daß Frankreich dieſen Anlaß zum Vorwand nehmen
könnte, dieſe Konferenz zu ſprengen, und hätte lieber geſehen,
wenn Frankreich in ſeiner Jſolierung geblieben wäre, als daß
fetzt Deutſchland iſoliert wird. Mit dem Jnhalt des Vertrages
ſelbſt beſchäftigt man ſich kaum und weiß offenbar auch nicht
viel daran auszuſetzen. Umſo lebhafter beſchäftigt ſich
die ſozialiſtiſche Preſſe mit dem Jnhaklt und
findet ihn außerordentlich glücklich und ver-
heißungsvoll Der „Avanti“ nimmt in einer Betrach-
tung der Lage, die ſich nun durch den Abſchluß des Vertrages
ergeben habe, Bezug auf die Machinationen Frankreichs, das
einen Grund zum Bruch ſuche und die Verantwortung dafür
den Ruſſen oder den Deutſchen zuzuſchieben wünſche. Es beſtehe
kein Anlaß, ſich aufzuregen, da der Vertrag ein fo natürlicher
Akt ſei, deſſen Berechtigung man als natürſich bezeichnen müſſe
und der auch vorauszuſehen war. Jn Ruhe werde ein klares
Verſtänonis der Dinge wiederkehren und vor allem durch die
Exkenntnis, in welche Lage Europa durch einen Bruch geraten

KKuülſſche 6timnnen.

London, 19. April. (W. T. B.) Die Aeußerungen der geſtri
gen Abendpreſſe laſſen auf eine ruhigere Beurteilung des deutſch
ruf fiſchen Vertrages ſchließen. Dem „Star“ zufolge Täßt die in
Genug entſtandene Kriſe nach. Die övritiſche Regie-
rung ſehe die Lage auf der Genueſer Konferenz nicht als ernſt an
und hoffe, daß das deutſch-ruſſiſche Ablommen keinerlez Ein

lande, S

d

wirkung auf die Fortſetzung der Konferenz haben werde. Jn amtlichen Kreiſen in London werde der euch en Vertrag nur
inſoweit für bedauerlich erklärt, als er Frankreich Grund zu
Aergernis gebe. Von hoher diplomatiſcher Seite ſei darauf hin
gewieſen warden, daß das deutſchruſſiſche Abkommen gar nicht ſo
verſchieden ſei von dem Abkommen, das Lloyd George bereit ſein
würde abzuſchließen, wenn er völlig freie Hand haben würde. Die
franzöſiſche Regierung werde nunmehr in die Lage perſetzt, zu
erkennen zu geben. daß ſie ein wirtſchaftliches Bündnis zwiſchen
Deutſchland und Rußland vorausgeſehen habe und daß möglicher
weiſe darauf ein militäriſches Bündnis folge und daher der
Standpunkt daß die Aufrechterhaltung eines großen franzöſiſchen
Heeres nötig ſei, gerechtfertigt war. Dieſe Anſicht ſei natürlich
keineswegs die der maßgebenden Kreiſe in London. Der deutſch
r Vertrag gebe aber dem Quai d'Orſay die nötige Recht
ertigung.

„Eine Folge des Eyſtemns der Alllierten“.

London, 19. April. Mancheſter Guardian bemerkt
ſtern in einem Leitartikel. der e deutſchruſſiſchen
Vertrages ſei eine uvnvermeidliche Folge Suſtems der Alli

ruſſiſchen Wirtſchaftslebens die Fü
land verfüge über die beſten aeograp
teile

u 3 er n v r e

London, 168. April. Einer Reutermeldung aus New
zufolge ibt „New York Herald“ zum deutſcheruffiſchen
trag: „Da Rußland aus den Nationen ausgewieſen ſei und do
Deutſchland durch die Beſtimmungen des Verſailler ge
feſſelt ſei, da das deutſche Gebiet von drohend aufpeitſ
fremden Heeren beſetzt ſei und da Deutſchland mit der Spitze des
Bajonetts gezwungen werde, Abkommen zu unterzeichnen, in
denen es ſich verpflichte, unmögliche Reparationen zu leiſten, ſei
das JZuſammenrücken Deutſchlands und Rußlands anvermeidlich

e juliſtiſche Zrage gel.
Genug, 19. April. (WTB.) Die juriſtiſchen Sachverſtändigen

der Entente kamen in ihrer Prüfung zu dem Ergebnis, daß der
deutſch- ruſſiſchen Vertrag den Frieden von
Verſailles allerdings nicht verletze, doch habe
Deutſchland die Beſchlüſſe von Cannes außer Acht gelaſſen

Es wird mit einem Einſpruch der Neutralen gegen den Aus
ſchluß Deutſchlands von den Genveſer Verhandlungen mit Rußland

Vor

gerechnet.
Gennug, 19. April. (WTB.) Den deutſchen Delegierten wurde

mitgeteilt, niemand in Genug erwarte, daß die Deutſchen auf
Grund der Note ihre Abreiſe beſchließen ſollten.

Auch die Kleinen wollen mitreden.

Genua, 19. April. (WTB.) Der hieſige Vertreter der szeriſchen Depeſchenagenint erfährt, daß die Vertreter der Unter

kommiſſion der erſten Kommiſſion der Konferenz die Herren Braun
ting (Schweden) und Motta (Schweiz) beabſichtigen, dem Präſiden
ten der Konferenz Miniſter Schanzer mitzuteilen, daß es oppor
tun erſcheinen würde. wenn die Unterkommiſſion zuſammentreten
würde, um Jnformationen einzuziehen, um dadur einer nor
malen Weiterführung der Konferenz beizutragen. eſer Schritt
iſt angeregt worden durch einen Meinungsaustauſch, dex zwiſchen
den Delegierten Dänemarks, Spaniens, Norwegens, der Nieder

dens und der Schweiz ſtattgefunden hat, um die durch
den deutſch ruſſiſchen Vertrag geſchaffene Lage zu prüfen.

Die Grwerlſchaftsinternationgle in Genug

Die Etimme des Proletariats auf der Völkerkunferenz.

Neben der offiziellen Konferenz der Regierungen Europas
tagt zurzeit in. Genug die Konferenz der Amſterdamer Gewerk
ſchaften. Auch ihr Ziel gilt dem Wiederaufbau
Europas. So ſehr das Ziel der offiziellen Konferenz auch
ühereinſtimmen mag die Wege ſind verſchieden! Gerade des
halb haben die Amſterdamer Gewerkſchaften die Gelegenheit in
Genug benutzt, um an Ort und Stelle den offiziellen Regie
vertretern perſönlich zu fagen, daß über kapitaliſtiſche Jntereſf
das Wohl der Allgemeinheit ſtehen muß und endlich der Politik
der Rache ein Ende zu machen iſt. Das vorläufige
der Gewerkſchaften geht kurz dahin: Schaffung
Kredäte und internationale Kontrolle der Rohſtaff

Vertreter von 13 Ländern und 4 BVerufsſekretaxiaten [BVan
arbeiter, Steivarbeiter, Transportarbeiter, Fabrikarbeiter) ſtud
erſchienen dieſen Forderungen Ausdruck zu geben. 24 Millionen
Arbeiter ſtehen hinter der Konferenz und deren Beſchlüſſenl
Sechs Konferenzteilnehmer Kehören als rſtändige Regie

m 37 an.ie

dem Wiederaufbauproblem geht beſonders aus den zahlreie
Konferenz vorgelegten Denkſchriften hernoz. Auher einer non
Jouhaux verfaßten und im Auftrage des Jiteengtiengles

h K. An

ierten, Deutſchland zu iſolieren und zu vernichten. Es ſei berech
tigt und natürlich, daß Deutſchland bei der Wiederherſtellung de

g übernahme, denn Deutſch
und hiſchen

oße Anteilnahme der internationalen Arten gett an
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vter Fran Denkſchrift desund Voxrſchlö s italieniſchen Gewerkſchaftsbundes
übergeben, die in ihrer Grundtendenz, obwohl von verſchiedenen
Geſichtspunkten ausgehend, voll übereinſtimmen: Löſung der
Wirtſchaftokriſe durch eine internationale, die Zuſammenarbeit
aller Völker organiſierende Aktion

Die drei vorliegenden Hauptentwürfe ſollen zu einer einheit-
lichen Reſolution zuſammengefaßt und dann dem Präſidenten der
Regierungskonfe nd der tten Kommi t sko c r Begründung n 2n der Generaldebatte ſprachen Leipart ten
Ben Tillet (England), Stauning Dänemark) und
Domes (Oeſlerreich).

Ae ſchleſiſche 6ozigldemokratie und die

Autonomiefrage.

Für die Refſorm der Reichsgliederung.
S. P. D. Eine Konferenz der re Sozialdemo

kratie, die auch aus Oberſchleſien und Piederſchleſien beſchickt
war und an der ſozialdemokratiſche Mitglieder des Reichs
tages, des preußiſchen Landtages, des Stagtsrats, des ſchle

Provinziallandtages und eine Reihe parteigenöſſiſcher
zerwaltungsbeamter teilnahmen, fand am Karſreitag in

Breslau ſtatt.
Genoſſe Scholich, M. d. L., wandte ſich gegen die

Autonomieagitation des Zentrums und be-dauerte, daß die Autonomiefrage n vor der Räumung
Oberſchleſiens durch die Alliierten in die Diskuſſion geworfen
worden ſei. Eine beſondere Landesautonomie für die
deutſch bleibenden Teile Oberſchleſiens ſei aus wirtſchaft
lichen, kulturpolitiſchen und außenpolitiſchen Gründen ab
zulehnen. Die Verwirklichung der ſchleſiſchen Autonomie
müſſe auf andere preußiſche Landesteile einen ungünſtigen
Einfluß ausüben und könne zur Auflöſung Preußens führen.
Das würde aber das Gewicht des reaktionä-
ren Bayerns in der deutſchen Politik ver-ſt är ken und der Reichseinheit nicht dienen.

Genoſſe Birnbaum wandte ſich gegen die Landes-
autonomie für r jedoch auch gegen die deutſch
nationale Parole der Erhaltung W Statt einerunorganiſchen Zerſtückelung Preußens ſel eine
Neugliederung des Reiches im gegebenen Zeitpunkt unter
ſozialdemokratiſcher Führung notwendig,.

Als Vertreter des Parkeivorſtandes ſprach ſich Genoſſe
Bartels für die Gewährung der zugeſagten Abſtimwung
und für die Ablehnung der Landesautonomie durch die
oberſchleſiſche Sozialdemokratie aus. Die Frag der Reu-
liederung des Reiches würde wahrſcheinlich den nächſten

rteitag beſchäftigen. Perſönlich erklärte ſich Bartels
gegen eine Zerſchlagung des größten einheitlichen Verwal-
tungsapparates in Deutſchland, den die preußiſche Verwal
tung heute darſtellt

Genoſſe Okonſky, M. d. R., bat im Ramen der obder
ſchleſiſchen Genoſſen, die Konferenz möge ſich dindender Be
ſchlüſſe enthalten, da die oberſchleſiſchen Probleme nicht von
Breslau aus gelöſt werden können. Die Autonomie fei dem
Oberſchleſier heute gleichbedeutend mit Demokratie. i

ewiſſemfehlerhafte re Verwaltung habe eine in
Sinne begreifliche Antipathie gegen dieſen Bundesſtaat er
zeugt. Das Zentrum habe dieſe Stimmung äußerſt geſchickt
ausgenutzt. Der Kampf der Deutſchnationalen gegen die
Autonomie Oberſchleſiens ſei lediglich ein Kampf für Groß-

Die oberſchleſiſchen Sozialiſten würden ſich für
iejenige Reform der Reichsgliederung einſetzen, die die beſte

Gewähr für eine demokratiſ iru i biete.
Reichstagspräſident Genoſſe Löbe empfahl, dem

Vorſchlag Okonſktys ſtattzugeben und und der Entſcheidung
der oderſchleſiſchen Partelorganiſation nicht vorzugreifen.
Die Entſcheidung würde im kommenden Abſtimmungskampf
auf des Meſſers Schneide ſtehen und zu einer Ablehnung
der Landesautonomie für Oberſchleſien wohl nur dann
führen, wenn auch ein Teil des Zentrums dagegen ſtimmen
würde. Mit der Parole „Jch bin ein Preuße“

Cheriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(22. Fortſeßang.

Exner zuckte mißmutig die Achſeln und brummte:
„Nichts, aber rein garnichts hat der Bengel von mir!

Wie ein Klotz hodt er da!“
„Die Frau Exnern konnte ſich ihn wirklich holen“, ſagte

vanne verdrießlich. „Er macht mir ſo viel Laſt, und Freude
hab' ich ſich an ihml“

„Dummes Mädel“, ſchalt Exner, „wer kann denn an dem
Lapps Freude haben. Er is ein richtiger Wechſelbalg.“

„Drum macht er auch doppelt ſoviel Arbeit, wie ein wirk
liches Kind“, ſagte Hanne, „und alles liegt auf mir! Jch
brauch' bloß ein einziges Mal vergeſſen, die Kinderwäſche zu
waſchen, o jel! Da krieg ich's flugs mit der Wirtin zu tun.Für all' die Schinderei wird woll der Herr Exner ſo gut ſein
und mir eine ſchöne rote Schürze mitbringen. Die wünſch' ich
mir ſchonſt lange.“

„Und ein Schloß vor den Mund könnte dir dert Herr
Exner auch mitbringen“, ſpottete der Bauer. „Das brauchſt dunötiger, wie eine Schatze

Hanne maulte, was ſie keineswegs verſchönerte, und die
anderen lachten.

„Jmmer tut mich der Herr verulken“, klagte Hanne, „wo
ich doch ſo ein braves, arbeitsſames Mädel din. Den lieben
langen Tag tu' ich mich abradern, beim Eſſen muß ich mich
mit dem Jungen plagen, und die Nächte tut er mir auch nochverſtören, und wenn 5 dann den Herrn um eine Schürze an

ſpreche, macht er mich zur Wachtel.“
Sie begann ſehr geräuſchvoll zu heulen„Die ar wirt dir der Herr ſchonſt mitbringen“,

tröſtete Chriſtel, „aber in der Nacht macht dir der Junge keine
Moleſtie, da ſchläft er wie ein Muxmeltier.“

„Laſſen Sie e nur erſt Zähne kriegen“, behauptete
Hanne, immer noch ſchluchzend, „da wird er mir keine Minute
Ruhe laſſen.“

„Was! Hat denn der immer noch keinen Jahn?“ fragte
a w. ch keinen einzige ſicherta die ju

nese! o en einzigen“, verſicher ngeMagd. „Und ich hab' mir doch nich für Kindermädel ver
mietet, und ich mützte doch am Lohn zugelegt kriegen, über
haupt, wo ſo viel Geld einkommt.“

Haſt du mein Geld gezählt, dumme Gans?“ fragte Exnerbar. „Ahenn es dir der zu wenig Kehn

n e un

ſeit die Landesautonomte kaum zu verhin-
dern. Löbe wünſchte, daß ſich die Sozialdemokratie nicht
mit der einen negatiren Ablehnung der Autonomieforderung begnüge, um nicht taktiſch und focht an der Selte der

Deutſchnationalen auftreten zu müſſen. Deren Politik r
die Erhaltung Preußens läge lediglich im Jntereſſe

ohenzollernſchen Monarchismus. Die deutſche Revolution
viel zu viel Reſpekt vor dem Erbe Napoleons I. und

s Wiener Kongreſſes t. Erſt Thüringen habe dieerſten ernſte itte zur gliederung des eiches getanW en er r Seite leider keine r er
fahren. Wir müßten uns von der altpreußiſchen Ueberliefe-

ezentraliſation die deutſche

Ueber Gleiwitz der Belagerungszuſtand

Gleiwigtz, 18. April. Heute na g der
als Polenführer bekannte praktiſche Arzt Dr. Styczynſki in
ſeinem Sprechzimmer erſchoſſen. Die Jnteralliierte Kom-
re verhängte darauf über Stadt und Kreis Gleiwitzund über den Kreis Hindenburg den Belagerungszuſtand.

Alle Lokale müſſen um 8 Uhr ſchließen, während der
Straßenrerkehr von 9 Uhr ab verboten iſt.

M Hue f.
Jn letzter Stunde erhalten wir die Nachricht, daß der Genoſſe

Otte Hue in der vergangenen Nacht im Eſſfener Krankenhaus
an einer Lungenentzündung verſtorben iſt.

Damit hat die deutſche Arbeiterbewegung einen faſt unerſetz
lichen Verluſt erlitten. Jn der Vollkraft ſeiner Jahre (er wurde
am 2. Rovember 1868 zu Hörde geboren), iſt ein Kämpfer für die
Sache des Proletariats von uns gegangen, der bis zur letzten
Stunde, allen Anfeindungen zum Trotz, ſeinen geraden Weg ein
gehalten hat. Seine Tätigkeit bewegte ſich vor allem auf dem Ge
diete wirtſchaftlicher Fragen. Wenn Otto Hue im Parlament
ſprach, dann verſtummken auch die gehäſſigſten Gegner, denn ſie
wußten, daß er immer etwas „zu ſagen“ hatte. Zuletzt wirkte er
ganz beſonders als Mitglied des vorl. Reichswirtſchaftsrates und
des Reichstohlenrates. An der Genuenſer Konferenz ſollte er als
Sachverſtändiger teilnehmen. Jn letzter Stunde warf ihn vie tücki
ſche Krankheit auf das Sterbelager und verhinderte ſeine Teil
nahme. Daß Otto Hu e auf derartigen Kongreſſen die Sache des
Proletariats zu vertreten weiß, zeigte uns ſein vorbildliches Auf
treten auf der Konferenz zu Spa.

Eine Würdigung der Perſönlichkeit des Gen. Ha e werden wir
in unſerer nächſten Rummer bringen.

Kapp verhaſtet.

Wie das Wolffſche Telegraphenbureau meldet, iſt der
Hochverräter Ka pp Montag nachmittag 3 Uhr von Schwe-
den kommend in Saßnitz eingetroffen und beim Verlaſſen
des Fährſchiffes auf Grund des ſeinerzeit erlaſſenen Steck
briefes verhaftet worden. Er iſt ſodann mit dem D Zug
üder Stralſund nach Berlin gehracht worden.

Es iſt zu wünſchen, daß der durch ſeine Spießgeſellen
Jagvw und Wangenheim erheblich belaſtete Hochverräter
und Volksfeind Kapp die ganze Strenge ublikaniſcher
Geſetze zu ſpüren bekommt. Dieſe tragikomiſche ſe des
Stagatsverbrechers bilder den vorläufigen Abſchluß der blutt-
gen Harlekinade vom März 1920. Jetzt haben die deutſchen
Richter das Wort. Das deutſche Volk wartet auf ihren
Spruch.

Die dem Hochverräter naheſtehende Preſſe erfreut ſich
natürlich an dem Heldenmut ihres Helden, kündigt aber
gleichzeitig an, daß er krank iſt und äußert lebhafte Be
fürchtungen für die Geſundheit Kapps,. die im Unterſuchungs-
gefängnis neuen Schaden erleiden könnnte. Nach uns ge

e a ugehen, wo du mehr kriegſt. Und überhaupt, habt ihr nich
viel deſſeren Kleiderſtoff ins Grüne“) gekriegt, wie votigtes
Jahr„Den vorigten Stoff, o jel!l Den hätte ich die J
S vor meinetwegen ruhig behalten können, ſegte a
f „Nur ſchade ums Schneiderlohn wars! Der is in der
allererſten Wäſche zerfahren, wie Junder!“

„Lauter kleine Löchel, wie ein Sied hat er gekriegt“, ſekun
dierte Hanne. „Durch den konnte man Erbſen durchrühren.
Solchen Schund kauſt unſe Wirten erſt nich. Die weiß, was
recht is. Gelt ja, Berta?“

„Ja woll“, ſtimmte die, Angeredete zu. „Alles was wahr
is, bei unſer Wirtin hat man ſeine Ordnung.“

Exner hatte ruhig zugehört und ſeine verſtorbene Frau
mit keinem Worte verteidigt, aber er lächelte geſchmeichelt, als
die Mägde Chriſtel lobten.

„Es is reineweg, um aus der Haut zu fahren, daß das
ſchmucde Mädel arm is“, dachte er. „Das gäbe eine Frau ab,
wie ſie der alte Salomon ünter all ſeinen neunhundert Wei
bern nich hatte. Aber was nutzt mir die ſchönſte Schüſſel,
wenn ſie leer is? Das war ne Gemeinheit vom alten Kurgter,
daß er dem Mädel nich 'ne ſchöne runde Summe vermacht
hat. Wenn er ſoviel Verſtand gehabt hätte, heiratete ich d
Chriſtel lieber heute wie morgen.“

Chriſtel fragte ruhig
„Wollen wir nich deten? Wir ſitzen hier und die Arbeit

wartet.“
Alſo los!“ defahl der Bauer.

Darauf begannen ſie eintönig das a zu ſprechen.
Chriſtel wollte ſich in einem großen ſtädtiſchen Hotel in

der feinen Küche vervollkommnen und dann eine Stellung als
Wirtin ſuchen. t Kleider und ihre Wäſche waren gut im

etwaige Reuanſchaffungen wollte ſie ſpäter nach Bedarf
machen.

Sie ſah ihre Mutter ſelten und immer nur für kurze
Frau Hilbig kam nie e Berghof und empfing ihre Tochterſtets mit Ka en und Vorwürfen, ſodaß Chriſtel immer

atmete, wenn ſie das Häuschen ihrer Mutter verließ. Sie wo
ihre Mudter erſt in hren Plan einweihen, wenn ſie ihren
Dienſt aufgegeben hatte.

Jn dem eintötugen Leben, das die Leute auf dem Berg-hofe Jührten, war Exners bevorſtehende Reiſe ein Ereignis.

Berta und Hanne en bereitwillig einen kleinen Finger
dafür gageben, wenn eine ſo vornehme Hoqhzelt
mitmachen ibnnen.

T Wenn die Grünfütterung beginnt, bekommt jede Magd

Stoff zu einem Gommstlleide,

rung losmachen, um durch
Demokratie zu verankern.

wordenen Mitteilungen efdek Kapp an einer KRugenkro n.
heit. Er brachte das Atteſt eines ſchwediſchen Profeſſor m
Auf Grund ſeiner Angaben wurde Kapp der Umverſitä
klinik zugeführt, wo eine ſeines Geſundheit
zuſtandes ſtattfinden wird. ere wird geprüft wer
den, ob die in Schweden vollzogene Augenoperation eine
Unterſuchungshaft ausſchließt.

die Haltung der Berliner Stadträtr.

Die e Sgdtfre Bruhl und n v 3 die

unabhän e em eab en der Aufforderung, nach d Austritt aus
der SpPD. auch en, nachzukommen
Sie begründen dieſe Ablehnung mit einem Beſchluſſe der letzten
Reichs konferenz der USPD., die ob bekanntlich mit dem
Uebertrit! der KAPD. zur USPD. beſchäftigte und den
Beſchluß faßte, daß über eine Mandatsniederlegung nur die
Partei zu entſcheiden hat, der die Ausſcheidenden beitreten.
Was für die KAPD. gelte, müſſe auch für Mandatsträger
der t r Partei gelten, wenn ſie aus dieſer ans-ſcheiden und ſich einer anderen anſchlie en. Jm übrigen weiſen

die beiden Stadträte daraufhin, daß die Zuſammenarbeit
zwiſchen den unabhängigen und ſozialdemokratiſchen Stadbt-
räten im Berliner Rathaus ſtets ein gutes war, und daß vor
allen Dingen in den Bezirten ein gutes Einvernehmen auch
mit den Bürgerlichen beſtänd. Würden ſie ihre Mandate
niederlegen, ſo würden ihre Nachfolger nicht Angehörige der
unabhängigen, ſondern einer bürgerlichen Fraktion ſein und
dadurch der Arbeiterſchaft zwei wichtige Poſten der Berliner
Stadtverwaltung verloren gehen.

Jhren Austritt aus der Partei en Brühl und
Schüning nochmals damit, daß die Haltung der radikalen
USP. Fraktion im Berlißer Stadtparkament fortgeſetzt die
Arbeiten der unabhängigen Stadträte durchkreuze. Jm Ln-
ſchluß daran ſei mitgeteilt, daß, wenn Brühl ſein Reichstags-
mandat niederlegen wärde, an ſeine Stelle kein Unabhängiger,
ſondern ein Kommuniſt treten würde.

Veſtialitüten aus dem Reiche Kahrs.

Jn der früheren Schweinezuchtanſtalt Reuherberge bet
München wurde nach Gnehmigung durch den Regierungs
präſidenten von Kahr eine „Fürſorgeerziehungsanſtalt“ er
richtet trotz des energiſchen Einſpruches der bayriſchen Sozial
demokraten. Die Zöglinge wurden in Gchweinekoben ohne
ausreichende Licht and Luftzufuhr untergebracht. Der Zweck
dieſes kulturwidrigen Unternehmens war, mit Hilfe der
billigen Arbeitskräfte, die die Zöglinge darſtellen, eine
menſchenwürdige Anſtalt, zunächſt aber die dazu offenbar
ſehr notwendige Kirche zu bauen, Der Bau iſt natür
lich nicht vollendet, aber die rückſichtfgloſe Ausbeutung der
Zöglinge hat bereits ſchwere Ppfer geſordert. Jn einem
Münchener Krankenhauſe ſtarb ein vierzehnjähriger HZögling
an „Hungeröden“ wie die gerichtliche Sektion der Leiche er
gab. Er war völlig nuterernährt und kämpfte bereits mit dem
Tode, als er eingeliefert wurde. Auch ein anderer Zögling
wurde mit den gleichen Krankheitserſcheinungen eingeliefert,
während ein dritter an Vanchtaderkuloſe darniederliegt.

Eine Kommiſſion zur Unterſuchung der unhaltbaren Zu
ſtände ſtellte feſt, daß faſt alle nge infolge der über
mäßig harten Arbeit Hände mit o Wunden hatten. Die
zum größten Teil noch nicht 14 Jahre alten Kinder mußten
täglich 9 Stunden arbeiten und wurden trotz ungenießbaren
Eſſens mit Dehſenziemer und dergleichen zur Arbeit ieben.
Eltern, die ſich über dieſe „Erztichung“ ihrer Kin beim
Fürſorgevater beſchweren wollten, wurden ohne weiteres ab
gewieſen.

Bemerkenswert iſt, daß dieſes ſaubere Inſtitut unter dem
beſonderen Schutze des Regierungspräſidenten von Kahr
ſteht. Es gäbe alſo für dieſe geſtürzte Größe ſicherlich viel
dankbarere Aufgaben zu erfüllen. Jedenfalls harren ſeiner
Aufgaben, die viel wichtiger ſind, als ſeine Beſuche bei
den preußiſchen Junkern und ſeine Anſprachen bei fedem
nationaliſtiſchen Bockbierrummel.,

T Z u„Die Mädels werden woll alle in Seide gehen“, mut
maßte Hanne.

„Das wär ja noch ſchöner! Ein Mädel gilt doch nich
für voll, und wenn die Mädels in Seide gehen, was ſollen
die Frauen da anziehen?“ fragte Berta ganz aufgeregt.

„Die Frauen ſind von oben bis unten in purem Samt“,
verſicherte Hanne. „Meine Schweſter die Frauen haben
dann alle Samme und meine ſter muß es wiſſen,
denn ſie iſt bei ſehr feinen Leuten in der Stadt.“

„O je!“ p. Berta und ſeufzte „wenn Unſerein
ſich auch noch ſo fein macht, dagegen kommt man doch nie
u mein blaues Kleid dem roten Beſatz wunder

Wirtin, ſpricht man jo einen dwebel mitgnädiger Herr an?“ fragte Hanne. Herrn de

„Nein, man nemmt ihn Herr Feldwebel“, ſagte Chriſtel.
8 Sie glaubte Exner vollſtändig und dachte mit ſchwere i

erzen:

Wenn er in der Stadt ſoviele hübſche Mädchen ſieht,
vergißt er mich ganz.“

Am feſtgeſetzten traf Exner ſeine Reiſevorbereitungen.
r ich in den gen ſezte, agte er laut zu ſeiner

rtin:
„Jch vertraue dir alles an, Haus und Hof, aber i

kann ruhig ſein, denn meine Wiriſchaft is in guten Händen
„Abzuholen braucht mich der Hans nich, denn ich weiß

noch nich, mit welchem Juge ich komme. Alſo, die Kartoffeln
an den unteren Schlägen nehmnt ihr zuerſt raus, ſonſt ſtehlen
ſie uns die.“

Er ſchüttelte allen die Hand und die Jurüdbleibenden
wünſchten ihm einſtimmig viel Vergnügen und glüdgliche Reiſe
Ohne ſeinem Kinde einen Blick zu gönnen, fuhr Exner ver
gnügt fort.

„Wenn der Herr zu Hauſe is, wir nie müßig“, 'agte
Chriſtel, „aber jeht wollen wir dop fleißig ſein, damit wir
uns Ehre einlegen.“

Ja gibt's voll Sontag im Mehiſpelſe fragte am
t.

du die die re S richtu e ſie auf! en Badofen undhol' dann ſana einen Korb Käartoffaln dom gelbe

nun ich nich ein Biech mit war Spedſchwacrte einreidenund Brottei a ein ſern Flaumen eu?“ bettelte
Haſine. „'s hat doch maſſig Flaumen, und es cent auf ein
paat Flaumen nich anl“

wahrſ
ob ſie

N
hande
die D.
gehöre

organi
Ziel e
Krieg

d

i

ſittli
Provin
bringu
Sorge
Erledit
gung d
in geei
Koſten
jenigen

ſt feſt
er zie
nim mm

Krieges



2

he3 J

re

V

wer

an die
ſie es
t aus
mmmnen.

letzten

t dem
d den
ur die
treten.
träger

aus
weiſen

arbeit
Stabt-
ß vor
t auch
andate
ge der
t Und
erliner

l und
ditalen

t die
n Dn-
stags-
ngiger,

ge bet
rungs
t er
Sozial
ohne

Zweck

e der
eine

ffenbar
natür
ung der

einem
zögling
che er
it dem
zögling
liefert

rer fr
1

geren

e ntlaſſungen

4 3ne

5 En Wer Achpelnocd in der Reittshenhtitmnt

Anſcheinend wieder politiſche Rotive. Die Täter gellüchtet.

Berlin iſt wieder der Schau ines ſchwerenr Verbrechens geworden. r um
enstag, gegen 125 wur der am

re Genera Lider von Trapezunt,
nd

zwei Landsleuten

s e W aufesch dem Attentat anſchließenden Schleherei du ver
durch entſtondene große Aufregung zu entkommen. Auf ihreErgreifung wurde eine Bllohnußg von 50 000 Mark aus
seſeßt mal Az

Die r Ermittelungen am Tatort haben, wie unsmitgeteilt wird, zu wichti ſtellungen a rt. Außer
der amerikan Meh iſtole wurden no

nde Patronen und Munitio itten, ſowie, wie
mitgeteilt, auch eine Haretrenſeibe gefünden. Dieſe hat

nein der r her. Es iſt eine zerbrochenegertretene aus weißem Horn, mit
n Knochenmun Zwiſchen beiden Teilen

iſt eine e r r rnt, ein Zeichen, e benutzt worden
iſt. Die Gerüchte, daß die Ermordeten Verwandte des
früher bereits enen Talagat Paſcha ſind, der eine ſo
gar ein Bruder, beſtätigen ſich nicht. Djemal Azmy BeyBey wohnte ſeit drei Jahren mit ſeiner war 25 Jahre la l te en be rau und drei Söhnen von 18, 20 und Eddin ir Vey Proſe r der in er t

Eddin Chakir mit r Uhlandſtraße 47, Kraft Baha Talaat v zuſammen leitendes Mitglied der „Union et
einer Frau und zwei Kindern in der s deutſchfreundlichen türkiſchen Komitees.

Grolmannſtraße 22. Beide Familien ſowie die Witwe des
ermordeten Talaat nahmen am Montag abend aneiner Familienfeier teil, die der frühere General gonvernen?
von Beiruth Azmy Bey in ſeiner Wohnung Uhlandſtraße 30
veranſtaltete. Die Feier hatte um 12 Uhr ihr Ende erwicht
und die Teilnehmer brachen gemeinſam auf, um ihre Woh
nungen aufzuſuchen. Auf der Straße gingen ſie in kleinen
Gruppen. Voran die beiden Frauen mit ihren Kindern.
Dann folgtes Djemal Azmy Bey und Profeſſor Baha Eddin
Chakir. die die Witwe des ermordeten Talagat Paſcha in
ihre Mitte genommen hatten. Aus einer Türniſche des
Hauſes Uhlandſtraße 47 waren plötzlich zwei Männer her
ausgetreten. Von hinten wurde dann zunächſt die in der
Mitte gehende Witwe Talaat Paſcha gefaßt und zurück
geriſſen. Faſt im gleichen Augenblick ertönten zwei Schüſſe.
Djemal Azmy Bey brach auf der Stelle lautlos zuſammen,
Profeſſor Baha Eddin Chokit taumelte einige Schritte
vorwärts, um dann auch zuſammenzubrechen und in einer
großen Blutlache bewußtlos liegen zu bleiben. Die Frauen
und Kinder der Ermordeten verfielen in Schreikrämpfe. Da
außerdem 27 von der anderen Straßenſeite mehrere
Schüſſe abgegeben wurden. ſo entſtand eine ſo gewaltige
Aufregung, daß es den beiden Mördern und ihren Helfers-
helfern gelang davonzulaufen und zu entkommen. hrend
zwei in der Richtung nach der Ludwigkirchſtraße bzw. dem
Ludwigkirchplatz zu entkamen, floh der dritte in der Ritung der perſtraße. Jn der Ludwigkirchſtraße Neischi
der Schankwirt Kugel, der gerade ſein Lokal geſchloſſen und
die Schüſſe gehört hatte, einen der davonlaufenden Männer
zu verfolgen. Er mußte davon aber Abſtand nehmen da
dieſer, als er ſich verfolgt ſah, zwei Schüſſe auf ihn abgad.

M l Verfolgung der Täter.
e ere Bluttat verſetzte die ſonſt um dieſe Zeit ſo

ruhige Ublandſtraße in große Aufregung. Aus den
barten Häuſern ſtürzten die Bewohner aus dem Schlafe andie en er und a die Straße, und eine benachrichtigte
Streife der Schutzpolizei nahm zuerſt die Verfolgung er
Mörder auf, die aber bereits ſpurlos verſchwunden waren.
Die Feſtſtellungen ergaben, daß bereits beim Dunkelwerden
von der Pförtnersfrau des Hauſes Uhlandſtraße 47 zwei
Männer beobachtet du ſich in der Nähe des
Hauſes aufhielten. einer Abſuchung des Tatortes wu
eine Mordwaffe gefunden. Die weiteren Ermittelungen
führten auch r Feſtnahme zweier Perſonen, die ſich wäh-
rend der Tat in der Nähe aufgehalten haben. eines Ruſſen,
der nur wenig Deutſch prea und eines Deutſchen. Sie
wurden zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit zunächſt in Ge
wabrſam genommen, um durch Nachforſchungen zu ermittein,
ob ſie mit dem Verbrechen irgendetwas zu tun gehabt haben.

Die Feſtſtellungen der Kriminalpolizei.
Nach den bisherigen polizeilichen Nachforſchungen

handelt es ſich e re um ein politiſches Verbrechen, um
die Durchführung einer armeniſchen Blutrache. Die Täter
gehören, wie man annimmt, einer armeniſchen
organiſation an, die in Amerika ihren Sitz hat und deren
Ziel es iſt, die früheren führenden Perſonen der türkiſchen
Kriegspartei zu ermorden

Provinj und Umgebung.
die Fürforgeerziehung in der Provinz Sachſen
Das Geſetz über die Fürſorgeerziehung verwahrloſter oder

ttlich gefährdeter Minderſtihriget vom 2. Juli 1600 legt den
Provinzialverbänden die Plicht auf, für die zwangsweiſe Unter
bringung der' der e überwieſenen Perſonen
Sorge zu tragen. Die Adreſſe, unter der alle dieſe Geſchäfte zur
Erledigung kommen, iſt der Landeshauptmann. Die Unterbrin-
gung der Zöglinge kann entweder bei geeigneten Familien oder
in geeigneten öffentlichen oder privaten Anſtalten geſchehen. Die
Koſten der Fürſorgeerziehung trägt der Landarmenverband, die-
jenigen der Ueberführung der Ortsarmenverband. Mit Bedauern
iſt feſtzußellen, daß ſeit dem Kriege die Fürſorge
trziehung einen ſtändig wachſenden Umfang an
nimmt. Das iſt eine Folge der Tatſache, daß während des
Krieges die Erziehung ſo mancher Kinder und Jugendlicher ſchwer
vernach läſſigt werden mußte. Die Abteilung für Fürſorge
etziehung bei der re in Merſeburg verzeichnetährlich rund 60 000 ſchriftliche Eingänge. Die Zahl der Reu
überweiſungen (die nur vom Vormundſchaftsgericht aus
geſprochen werden können) ſtieg von 760 im Jahre 1919 auf 829
im Jahre 1021. Beſonders zugenommen hat die n der jün

un nämlich der 73 nicht ſchulpflichtigen vons auf 892, der ſchulpflichtigen von 316 auf 392. Ver übrige Teil
d Schulentlaſſene bis zum 18. Lebensjahr. Die Fürſorge

iehung mit der Minderjährigkeit, alſo mit dem
1 Lehensjaht, ſie kann aber auch ſchon früher aufgehoden werden,

wenn der Zweck der Fürſorgeerziehung erreicht oder dieſe Er
deichung ſicher eſtellt iſt. Anträge auf Entlaſſungen werden ſtets

ahl geſtellt. Nach Beendigung des Krieges wurden
nommen, weil der Vater d gen s

dem Felde zurückkehrie. Vom Jahre 10919 zum 1921e r eit vermehrteer von 304 auf 877. Es finden a ren n auf Wiber

m u n ſ8 in e a ten ven e vorze e tigen Entlaſſungen von 453uf 126. e Meraus iſt zu nehmen daß ſich der Beſtand
t Untergebrachten vermehrt hat. Es war dies von a am

März 1920 auf 6307 am 31. März 1922.. Am letztgenannten
ze waren 3663 männliche und 1704 weibliche Perſonen unter-

vie
d Stde 3 edas im

Progres“,Während des Krieges war er Offizier und nach deſſen Be

endigung mit Djemal Azmy Bey zuſammen nach Deutſch
land gekommen.

7

Noch im Laufe des Vormittags erließ der Chef der Abteilung
Ia Oberregierungsrat Weih im Auftrage des Polizeipräſiden en
eine amtliche in der auf die Ergreifung derTäter eine Belohnung von 50 090 Mark ausgeſchrieben wird.
Dieſe werden hiernach wie folgt beſchrieben: ſchlanke, ſchwarz
blonde, mittelgroße Leute im Alter von etwa 25 bis 30 Jahren.
Der eine trug einen dunklen Anzug mit ebenſolcher Sportmütze
(Marxinemütze), der zweite einen grauen Anzug ohne Mantel,
der dritte einen grauen Mantel und rotbraune Schuhe.

Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich dehandelt werden,
nimmt Kriminalkommiſſar Weitzel in Zimmer 264 des Berliner

Bolen entgegen.n Deutſchland und beſonders in Berlin halten ſich eine
ehe Menge Ausländer auf, von denen leider ein Teil die

utſche Gaſtfreundſchaft in einer Weiſe mißbraucht, die den
Behörden zu ernſten Bedenken Anlaß geben und ſie eventuell
u Maßnahmen zwingen können, die in erſter Linie dieſen

e unan Je vor un J Deag in r as o entat inSenn ereignet. W war es Talat vaß. e den Kugeln
eines armeniſchen Studenten zum Opfer fiel, dann folgt dasAttentat au iliukof und jett ſind wieder zwei Türten durch
Armenier niedergeſtreckt worden. Die Annahme, daß es ſich
bei einem der Ermordeten um den Bruder Tala Paſcha's handelt,
hat ſich nicht re

Zu dieſem Attentat erfahren wir, daß die Tütken bereits
vor einigen Monaten die zu anriee preußiſche Regierunggsſtelle
auf die Gefahr hingewieſen, die ihnen von armeniſcher Seite
droht. Sie fühlten ſich dauernd pro und baten um Schutz.
Die preußiſche Regen hat alle Vorkehrungen getroffen,
um das Leben der Ausländer zu ſichern. Die Häuſer, in benen
beſonders, verfolgte Türken wohnen wurden von der Schutz
polizet beſonders dewacht. Die Päſf e ſämt'icher Türk in wurden
einer Reviſion unterzogen, um uſtellen, od ſich nicht untera amen Armener nagte baden Die Grenz
tationen wurden angewieſen, beſonders Augenmerk auf ſolche

eute zu die als rken die Grenze überſchrikten. Adet
maßregein können natürlich nicht verhirſdern,

oder beim Verlaſſen eines Hauſes
überfallen und erſchoſſen wird, wie

lle der beiden etmordeten Türken geſchah.
hege Regierungsſtellen haben vorläufig von be

eine Rei

deſten Vorſichts

gegen die Fremden abgeſehen. Es wurden
verdächtiger r verhaftet. Die Mörder

t in dem allgemeinen Wirrwarr, der am Tatort ent
and, entkommen. An maßgebenden Stellen ſieht man in
em Freiſpruch gegenüber derr Mördern Talat Paſchas eine

der Urſachen, die zu dem nellen Türkenmord führten.
Jn dieſem Zuſammenhang iſt nicht unintereſſant zu er

fahren, daß auch Karl Radek in ſtändiger Furcht vor Attentaten
lebt und die preußiſche Regierung, insbeſondere den Staats
kommiſſar mann deſt Todfeind aller Kommunſſten
um Schutz bittet. Derſelbe Karl Radek, der ſeine deutſchen An
hänger gegen Herrn Weißmann und ſeine e elzentrale“aufhetzt, findet es ganz in der Ordnung, daß derſe taats

Die
onder

l

d
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acht. Man ni die der Fürh eereeh c n a. S. de

kommiſſar i ze

erreicht war. Infolge der wachſenden Teuerung ſteigen die Koſtender Fürſor eengledut ortw n Sie n ſich von zwei
Minonen Nart im Jahre 1917 anf vier n a

i e 1020. die Art der Unterdringun ro iſt d 5 die Hälfte der Jöglinge inSan geenheleen indat. Etwa 34 v. H. ſind in ein Lehr-,
Dienſt o rbeitsverhältnis untergebracht und etwa 10 v. H.
befinden ſich in Famtklienerziehung. Soweit Minderjährige Ver-
mögen hatten, iſt dieſes zu den Koſten der Fütſorgerrtebe
herangezogen worden. Die Zahl der in Fürſorgeerziehung Ge
ſtorbenen verminderte ſich von 42 im Jahre 1619 auf 25 im Jahi
1921. Von dem 85 des Fürſorgeerziehungsgeſetzes e en r in Anſtalten durch Anordnung der Pol Jeder ge
tung) iſt in etwa der Hälfte der Fälle der Geſamtunterbringung
Gebrauch gemacht worden. Es wäre beſſer, unſere geſellſchaftlichen
Einrichtungen wären ſo, daß wir die rreernehuhg l tendritte Klein Jeder ad veerhen n m de

der Landarbeiterſtreik beendet.

Der vor Oſtern ausgebrochene, durch den geſtrigen Aufruf
des Deutſchen Landarbeiterverbandes beſonders ſtizzierte
„Streik“ Landarbeiter iſt beendet. Der Schlichtungs
ausſchuß im Mansfelder Seekreis fällte einen Schiedsſpruch,
wonach die „Tarifkommifſion als Arbeitnehmervertretüng
nicht anerkannt wird. Es wird auf die Gewerkſchaften ver
wieſen. Der Streik ſei ein wilder. Am 16. April ſollte
die Arbeit wieder aufgenommen werden.

Die Arbeit war teilweiſe bereits früher aufgenommen Die
„Tarifkommiſſion“ ſah wohl die Dinge ſo kommen. In dieſer
für ſie unerquicklichen Situation iſt ſie nunmehr dadel, mit
aller Macht zurückzupfeifen!

Rachtiünge zum Rangfelder Streik.

Jn ſeiner Ru 81 öf icht der „Kl tampf“Krt ihm von et v. tn n
rtikel, behandelt.J ftsbücrokra en die Schuld

der d
n

an dem es en P ter gr.elder re.k beliebte howut iterſch ſmmermehr ins Elend tot n undeſtdie Schlagtraft der V ter dadurch geläbmi Hiergegen
müſſen ſich die Ber atte aller Bezirke mit aller Macht
wenden, un den eiben der Gewerlſchaftshürokratie ein

a

it in an

verſtreuk

Wird geſtrefkt Berrat; wird geſtrefkt, dann nalſchen veteen der Ut der der „Klaſſentampf“
cheinen re vbetrübt zu ſein die h der vor

rigen Märzmethoden, die i nach wahrſcheinlich
erfolgreicher gewelen wären. eiter wird geſagt: Der Erfolg
der Arbeit der Gewertſchaftsbürokraten ſeit die Verſtlavung
der Mansfelder Arbeiter; die Unorganiſierten ſeien Kämpfer
und Haſſenbewußte Arbeiter, denen 85 r lichgüen nicht
radikal genug wären, aber trotzdem ulter an ulter im
Kampfe ſtanden. Stimmt warum, Aus Mut zumKämpfen beſtimmt nicht. Jeder Eingeweihie weiß. daß wenn
ein ſolcher Rieſendetrieb wie die Mansfelder Aktiengeſellſchaft
ſtillgelegt iſt, außer Notſtandsarbeiten keinen Menſchen
etwas zu tun iſt, und da s zur Ardeit meldende Arbeiter 0
von den Betriebsführern zurüd gewieſen wurden. Die Not
tandsarbeiten wurden aber von der Streikleitung ausgeführt.
8 ie n aniſierten mußten alſo aus betriebstechniſchen Grün-

en „ſtreiken“.Leute, die ſich um das Beitragszahlen drücken, ſich und
ihren Klaſſengenoſſen damit die Möglichke.t nehmen. in Kampf
tagen über die bitterſte Not weg zu kommen, hat der „Klaſſen
kampf“ den Mut, radfale und zielbewußte Arbeiler zu nennen.
Wenn dieſe Sorte Kämpfer wenigſtens den Mut hätten, die
von den Bürokraten und „Verſklavern der Acbeiterſchaft“ er-
kämpften Löhne abzulehnen aber ſie heimſen ſchmunzelnd
die unverdiente Beute ein. So erzieht der „Klaſſenkampf“
die Arbeiter zur Solidarität, die gerade in Mansfeld ſo dringend
nötig iſt. Daß die in Berlin gepflogenen Verhandlungen
und Lohnzugeſtändniſſe nur für den Kohlenbergbau in Fragekommen, t dem „Klaſſenkampf“ wohl bewußt, denn für den
Erzbergbau finden geſonderte Verhandlungen ſtatt; doch warum
ſoll man es mit der Wahrheit korrekt nehmen, wenn man
den Gewerkſchaſten eins auswiſchen will.

Jm übrigen haben ſich die Verbände um die Anſicht der
un organiſierten Trottel und ihres Organs wenig zu kümmern.
Denn daß die Streitführung richtig war, wurde aneckanntin der Sitzung der Betriebsräte und Funktionäre in Helbra,
die am 1. März mit 123 gegen 18 Stimmen die Annahme des
Schiedsſpruches und die Beendigung des Streiks veſchloſſen.
Die dort durch die organiſierten Vertreter der Arbeiterſchaft
gefaßten Beſchlüſſe ſind den Gewerkſchaſten maßgeblicher, als
das widrige Geſchimpfe derjenigen, die wohl aufpeitſchen und
zerreißen können, aber feig davonlaufen, wenn es ans Zahlen
oder Verantworten geht.

Wenn alſo Verrat geübt wäre, dann hätten ſich die Mans
felder Arbeiter durch ihren Beſchluß ja ſelbſt verraten. Da
aber dert „Klaſſenkampf“ den Löwenanteil der Mansſelder
Arbeiter für ſeine Partet in 2 zu nehmen glaubt,
ſcheint ſeiner bisherigen Erziehungsarbeit ein ſchlechter Erfolg
beſchieden zu ſein.

Doch in dieſer Frage mögen die Mansfelder ſelbſt mit dem
„Klaſſenkampf“ abrechnen, wenn ſie ſich von ihm als Trotteln
hinſlellen laſſen und ſich von Undeutſch verraten laſſen.

In derſelben Rummer 81 warnt der Klaſſenkampf vor neuem
Verrat und fordert die Arbeiter auf, in der Konferenz. die am
6. 4. in Helbra ſtattfand, den Willen der Arbeiterſchaft gegen
über den Gewerkſchaftsvertretern zum Ausdruck zu bringen.
Vom Kampfe gegen die t iſt kein Wort geſagt.

Die Konferenz hat dem i entſprochen und ein
mäütig die Haltung des „Klaſſenkampfes“ vexurteilt und be
ein J gigltem z a en daß die Unorgani
ierten bewu ie Arbeite en.Im übrigen ſind auch in dieſer Konferetz die Vorſchläge
der Verbandsvertreter gutgeheißen worden.

Es iſt keiner mundtot gemacht, wie der „Klaſſenkampf“ meint.
ſolche Methoden in verſchiedenerlei Anwendung ſind in den
Kreiſen um den „Klaſjenkampf“ eingeführter.

Es gidt kein Land, in dem ſich jene Leute ſo ungehindert
im Kampfe gegen die Gewerſcha austoben können, wie
in Deutſchiand. Wenn ſie datauf noch ſtolz ſind

pfui Teufel. W. H.Veticht des Kreiswohſſadtisamtes Liebenwerda.

Auszugsweiſe Wiedergabe.

Von dem uns zugegangenen Bericht des Kreis wohlfahrtsamtes eiten werde können wir leider infolge
Raummangel nur Auszüge abdrucken. Jn Rachſtehendem geben
wir, ſie wieder:

Nach den Satzungen des Kreiswohlfabrtsamtes umfaßt das
Arbeitsgebiet desſelben: a) Allgemeine Fürſorge, b) Geſundheits
fürſorge, e) Jugendfürſorge, d) Rechtsfürſorge für Minder-
bemitielte. Nach Ausſcheiden der Kriegsbeſchädigtenabteilung,
der Fürſorge für Jnvaliden- und Beidilfenempfänger aus den
Kriegen 1866, 70/71 und deren Hinterbliebene und der Rechts
fürſorge für Minderbemittelte aus dem Rahmen des Woblfahrts
amtes am 1. 2. 1922 verbleiben in der Allgemeinen Fürſorge noch
als Unteradteilungen die Fürſorge 1. für ehemalige Kriegsgefan
gene, 2. für Flüchtlinge, Vertriebene und Rückwanderer. 3. Er
werbsloſenfürſorge, 4. Fürſorge für Beſtrafte, 5. Herbergsweſen,
6. wirtſchaftliche Fürſorge für Minderdemittelte (Warenvertei
lung).Le Fürſorge fürehenglklige Kriegsgefangene
erſtreckte ſich

1. die Gewährung J Veihitlfen und2. auf Löhnungzahlungen für die Zeit der Gefangenſchafi.
An wirtſchaftlichen Beihilfen in 541 en wurden insgeſamt

go 375 Mart bewilligt. Der Fonds iſt erſchöpft.
An BVeihilfen für die während der S ft ausgefallene

Löhnung uſw. wurden insgeſammt 51 440 Ma bewilligt. Zur
Verfügung ſteht ein letzter Geldbetrag von 22 8558 Mark.

Für vertriebene wirr enland zurückgekehrte Flü inge wurden ca. 17Mark Velbitfen gewährt. Die Sammlung für die Obderſchleſter
hilfe ergad im Kreiſe den Betrag von 6645,55 Mark. n

Jn der Erwerbsloſenfürſorge wurden unterſtützt:
188 männliche und 34 t l 1 er,s männliche und 7 weibliche teilweiſe Erwerbsloſe und 382 Zu
ſchlagsempfänger. Der Geſamtdetras beträgt rund 106 000 Mark.

ürſorgeſtelle für Kriessbeſchädiate und
Hinterbtiebene: Jn Fürſorge ſtehen: 975 Kriegerswitwen,
2250 Halbwaifen, 78 Vollweiſen, 916 Kriegereltern, 135 uneheliche
Kinder gefallener Kriegsteilnehmer, 1170 tiegsbeſchädigte unter
50 Prozent rerebee nkt, 4580 Kriegsbeſchädiste der 50 Pro

erwerbsbdeſchränkt.zent ehe Unterſtützungen wurden de ür Hinterbliebene aus

Reichsmitteln 26 702 Mark, für Kri chädigte aus Reichs
mitteln 13 975 Mark für Kriegsdeſchävigte aus der Volksſpende
6370 Mark.Außerdem kam vor ihnachten ein etumaliger Betrag inHshe von e S ſt die h Krleg-
deſchädigten und Hinterbliebenen durch den nasausſchud
des Beirates zur Verteilung.

die algemeine Teuerung reichten die gewähbrten Ver-Wrebit h W 2 Das ch bewilligteungsgebührniſſe bei weiten nicht aus.h )üſſe. Jm wurden bisher 894 795
gezahlt. Schulent r t tige Konfirmandenwurden und 45 000 Mark gezahlt. Die in den r
ren Orten des Kreiſes wurden von 1889 Intereſſenten beſu
davon 304 männliche und und 949 wei ſonen. Jn 752
Fällen r W x in h erteilt. Jmen wu ae r e u des Kreiswoblfahrtsamtes te im R W in erfreulicher Weiſe aus
gebant werden. Der Kreis ſt in 5 Fürſorgerbezirke eingeteilt,

Kebenwerda, Elſterwerda, h Mühlberg und Bock
witz mit

l See
e 1 Fürſorgearzt, dem die z der MKtrer

S
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ichſten Gebiete ndheitsamtes ſinde angeren und Tee ren ſürigrge, Tuber
bekämpfung, Haltekinderfürſorge, Fürſorge Geiſtes-traute Geiſtes e und Anormale, Schulkinder ntſorge, Be

kämpfung des Alkoholismus und der Geſchlechtskrankheiten,

Schwangeren. (Schluk folgt.)
Werſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſebur Berufsſchulen. (Fortbildungsſchulen.)

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben: Die Aufnabmen
Schüler und Schülerinnen erſolgen: für die wert iche Bern
ſchule Donnerstag, den 20. April, nachmittags 5 Uhr; für die
e e Berufsſchule Freitag. den 21. Avpril, nachm. 5 Uhr; fürkaufmänniſche Berufsſchule Sonnabend. den Avril g J
i ſämtlich Karlſtraße 4. Alle Arbeitgeber müſſen j

nen noch nicht 18 Jahre alten Arbeiter r
Angeſtellten ſellen, Gehilfen, Lehrli Fabrikarbeiter) und
alle weiblichen Arbeiter und Angeſte te. ſofern ſie nicht im
ejgenen Hausbalt oder im Bergbau tätis ſind, zum Eintritt in
die Berufsſchnle anmelden. Das letzte Schulzeugnis iſt dabei
var zulegen.

Zeitz. De
Brücke ein älteres Mädchen mit ſeinem
tranken und wurden abgetrieben.

u Tod im Waſſer ſuchte bei der Eiſernen
Kinde. Beide er

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen
Kieleben. Klaſſenkampf“ und 20. April. DasKreisgewerkſchaftskartell Mansfeld, Sitz Eisleben, hatte zur

Vorbereitung für die geplante Demonſtration am 20. April
eingeladen. Das Nichterſcheinen der SPD. Vertreter gibt
dem „Klaſſenkampf“ für Mansfeld die erwünſchte Gelegen-
heit, ſich anſcheinend mit dem Zweck, die von ihm gewünſchte
„Einheitsfront“ herzuſtellen, an uns zu reiben. An ſich
kann man einer der beſonders in letzter Zeit außergewöhnlich
ſiebenswürdig geformten Einladung folgen und es iſt wohl
nur beſonderen Umſtänden, manchmal auch den recht kurz an
geraumten Termin zuzuſchreiben, wenn keine SPD. Vertreter
in erwähnter Sitzung anweſend wareu. Die Funktionäre der
hiefigen Kommuniſten wiſſen ſelbſtwerſtändlich, daß wir Aus-
einanderſethzungen mit ihnen, von uns für notwendig erachtet,
nicht aus dem Wege gehen. Die öden Bemerkungen im
„Klaſſenkampf“ laſſen uns kalt. Unſere Stellungnahme zum
20. April wäre jedenfalls durch keine hieſige kommuniſtiſche
Schalmei geändert worden. Das Bild bekommt übrigens
ſofort die richtige Kontur, wenn wir vperraten, daß im
Kartellporſtand KPD. Trumpf iſt. Na alſo

Kelbra. Kartellſisz aug. Am Sonnabend, abends 8 Uhr,
fand in der' Saängerhalle eine Sitzung des Gewerkſchaftskartellsſtatt, in welcher zunächſt die Abrechnung vom erſten Quartal

erledigt wurde. Die Einnahme betrug 1090,70, die Aus-
gabe 491,45 Mart, mithin verbleibt ein Kaſſenbeſtand von
398,75 Mark. Dann wurde über die Betriebsrätewahlen
verhandelt. Eine lebhafte Debatte entſtand wieder über den
dritten Punkt der Tagesordnung, unſere diesjährige Mai-
feier. Mehrfach drohte die hergeſtellte Einheitsfront in
die Brüche zu gehen. Es wurde beſchloſſen, einen Feſt
beitrag von 3 Mark pro Kopf der Mitglieder, ſoweit die-
ſelben gewerkſchaftlich organiſiert ſind, zu erheben. Früh-
morgens 10 Uhr findet ein Demonſtrationsumzug durch die

gefaßte Beſchluß, im Garten des Weißen Roß Konzert.ſtattfinden zu laſſen, wurde aufgehoben.
Verſammlung der Nreelterjugend. Am

Donnerstag abend hielt die Arbeiterjugend jn der Schenke
die übliche Monatsverſammlung ab, welche gut beſucht war.
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Jugend-
genoſſen Willi Brachmann, eröffnet. Dann hielten die
beiden Delegierten Willi 'gohn und P. Erdmann kurze
Referate über die in Halle ſtattgefundene Bezirkskonferenz,
Mit der dort geleiſteten Arbeit war die Verſammlung ein-
verſtanden. Dann fand noch eine Ausſprache über die ſtatt
findende Maifeier ſtatt. Da die übrige Tagesordnune
kurz erledigt wurde, wurde der Abend noch durch Jugendſpi
ausgefüllt, an welchen ſich r Freude der Jugend berei
eine Anzahl der ſchulentlaſſenen Konfirmanden beteiligten.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
letzten Sitzung wurde bveſchloſſen, den Bürgerſteig, an der
Nordſeite der Halliſchen Straße, von Grude bis zur Poſt,
durch Kiesſchüttung auszubeſſern. Dem Nachtwächter Goßler
wird, da derſelbe in fein eigenes Heim zieht, eine Miets-
entſchädigung von 150 Mark bewilligt. Ferner wurde der
Gemeindevorſteher erſſicht, den Preis für die Holzlieferung,
das den Minderbemittelten zur Verfügung geſtellt werden
ſoll, im Verhandlungswege auf 180 Mark herabzuſetzen. Die
Vergütung für den Fortbildungsſchulnnterricht wird den An-
ordnungen des Miniſters folgend auf 20 Mark pro Stunde
feſtgeſetzt. Jn die Kommiſſion zur Verteilung des Holzes
wurden die Herren Gaſt und Hund gewählt

Wittenberg
Wittenberg Wittenberger Elendsbilder. Das

hieſige Gewerkſchaftskartell hatte die Einwohnerſchaft am Frei
tag abend in Freudenbergs Saal zu einer öffentlichen
Verſammlung eingeladen um zu den ſozialen Tages-
fragen (Wohlfahrtsamt, Wohnungselend und Preisprüfungs
ſtelle) Stellung zu nehmen. Die ſtädtiſchen Behörden und
die intereſſierten ſtädtiſchen Aemter, die ebenfalls eingeladen
waren, hatten es vorgezogen, nicht zu erſcheinen. Lediglich
der Dezernent des Wohlfahrtsamtes, der linksſtehende Stadt
rat Keitel und einige Arbeitervertreter des Stadtparla-
ments, darnnter auch unſer Genoſſe Spröte, waren ſich
der Wichtigkeit der Verſammlung bewußt und waren an
weſend. Nach der Eröffnung durch Gewerkſchaftsſekretär
Schanufler unterwarf zunächſt das Betriebsratsmitglied in
den Stickſtoffwerken Dotzen die ſtädtiſche Armenpflege
einer eingehenden Kxitik. Beſonders kraß ſei das Kinder-
ele nd; die Unterernährung und die furchtbare Tu-berkulof e nehmen en erſchreckendem Maße zu. Schnelle
Hilfe ſei dringend notwendig. Als zweiter Hauptredner
trat das Mitglied der Preisprüfungsſtelle Oberbeck auf.
Er wies darauf hin, daß die Preisprüfungsſtelle ihren Zweck
vollſtändig verfehlt habe. Unzählige Wucheranzeigen ſeien
von der Pretsprüfungsſtelle der Staatsanwaltſchaft über
mittelt worden, ſtets erfolglos. Bedauerkich ſei auch, daß
die Arbeit der Preisprüfungsſtelle ſowohl vom Landrat
wie auch vom Wittenberger Bürgermeiſter Wurm eher unter
drückt als gefördert werde. Auch das Verhalten des Vor
ſttzenden der Preisprüfungsſtelle, Fleiſchermeiſter und Stadt-

bis hente ohne Nachricht blieb.

ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand, geleitet hat.

7

rungen von Wittend immer re h worden ſeten,zeigten die es. Notierungen für Wittenberg in der
von der Verteleprelepeäſungeſtell Halle herau z
Statiftir immer höhere Preiſe. Alle Anfragen über die
Umſtand ſeien unbeantworrtet geblieben, da habe man ſich
in Wittenberg entſchloſſen, perſönlich in Halle Erkundigungen
einzuziehen, und zwar wurde als Erzeuger S
und als Verbraucher das Mitglied Borsdorf damit beduf

Stadtrat Schulze

tragt. Da kam das Schönſte: Nach Halle fuhren Stadtrat
Schulze und der Mggiſtratsſyndikus Vogt, während Borsdorf

Selbſtverſtändlich ſeien die
beiden erſteren ebenſo ſchlau von Halle zurſckgekommen, wie
ſie hingefahren ſind. Aus allen dieſen Gründen habe das
Gewerkſchaftskartell in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig b
ſchloſſen, ſeine Mitglieder künftig von der Preisprüfunge-
ſtelle fernzuhalten und die bürgerlichen Preisprüfungsſtellen
mitglieder allein „fortwurſteln zu laſſen, da ja doch noch
nie eine poſitive. Arbeit dort geleiſtet werden fonnte.
Jn der Ausſprache die ſich nun anſchloß, nahm zunächſt
Stadtrat Keitel das Wort, der das muß geſagt werdenſich in wirklich aufopfernder Weiſe um das ſtädtiſche Wohl
fahrtsamn bemühr: und wahl auch zur Zufriedenheit' aller,

Er betowe,
daß das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt noch viel beſſer arbeiten
könnte, wenn genügend Mittel vorhanden ſeien. Aus ſeinem
Tätigkeitsbericht ging heroor, daß das Wohlfahrtsamt bisher
das geleiſtet hat, was es zu leiſten im Stande war. Auch
er appelliert an die bemitteſten Kreiſe die es ſelbſt
vexſtändlich nihht hörten, weil ſie nicht da waren dem
Wöhlfahrtsamt nach Kräften genügend Mittel zur Verfügung
zu ſtellen. Aus der Mitte der Verſammlung wurde ein
Fall vorgebracht, wo ein uneheliches Kind von einer ſtädti-
ſchen Wohlfahrtsſchweſter von einer Zuwendung ausgeſchloſſen
wurde. Auch das Wohnungselend wurde gebührend beleucht
und eine verſchärfte Wohnungskontrolle gefordert. Ebenſh
wurde auf die ungeheure Not unſerer Altrentner hingewieſen,
für die man jetzt unter dem Mäntelchen der öffentlichen Mild-
tätigteit Almoſen ſammelt. Ein beſonders kraſſer Fall würde
aus dem benachbarten Reinsdorf geſchildert: Dort wird von
der Gemeindebehörde ein Altrentner. (Veteran von 1866
und 1870-71) mit Votengängen beſchäftigt, dem man jetzt
im Gemeindeparlament das fürſtliche Gehalt von ſtündlich
zwei Mark bewilligt hat, wobei noch ein Werkmeiſter Schaff
geäußert hat: „Für den Alten ſind ſtündlich 50 Pf. genug!“
Stadwerordneter Nielas wies ſo ziemlich zum Schluß
darauf hin, daß man dieſe jetzigen unſoziglen Verhältniſſe
in Wittenbexg ſich für die nächſten Stadtverordnetenwahlen
merken und dann dafür ſorgen ſolle, daß nur ſolche Verwwerer
in das Stadtparlament einziehen, die der jetzigen wirtſchaft
lichen und ſozialen Not auch gewachſen ſind und Verſtändni
r welcher Aufforderung auch wir uns an
ſchließen möchten. Bei jeder geringſten Gelegenheit muß dar
auf hingewieſen werden, daß das arbeitende Volk ſelbſt einen
Teil der Schuld trägt, daß wir auf ſozialem Gebiet nicht
das erreicht haben, was erreicht werden mußte und dazu
gehört vor allem die Einigung der werktätigen Bevölkerung,
die die Grundlage zum ſozialen Fortſchritt bedeutet.

Pergetorti für teltenden Artikel. Politik und Feniteton.

V. Karl Garbe, ſag Lokales, Gewerkſchaftliches und GeStraßen der Stadt ſtatt. Nachmittags 1 Uhr gemeinſamer rat Schulze geben zu manchem Bedenken Anlaß. Eigentüm- nſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und MAusflug ohne Muſik. Abends finden Veranſtaltungen in liche en habe man auch mit der Bezirkspreis h A re Strauß; für e Wilhelm
der Sängerhalle und der Schenke mit Muſik ſtatt. Der früher prüfungeſtelle in gemacht. Während die Preisnotie Serzig, ſämtlich in

Opere en t Donneratag, d. 20 April an Uhrs fur das 2 Ruslane

letzie Aufführung! 7 Vhr; III em. Vergebung48 Frate den Ari e o wie der um der UnterDie postmeisterin. arg 6 V h Avril ſo. armen i 3

g. faust t. eFreſtag, den 21. April, abends T Uhr Tragödie von Goethe Vwetſen r ſ. men e St zu Lys den isceniert ung einatacieri: r an großen Goldg winnen Hole, den 13 April 1922.
„Ein Walzertraum“.

Operette in 3 Akten von Oskar Strauß.
h Koesse ad t (Tel. 6183) ununterbr. gesfivet.
Deutschor Werkmeſstor Verdand,

Berſrks Verein Halle a. S.
Honverstag., d. 20. AprU, abends 7 Vnr, sorſcht S Schloſſer, mit

Dr. Heinz Potthoff
im grossen Saal des „St. MKkolaus“, Nikolaitstr. 11über das Arbeſtsrecht der Werkmeisier und das

Stellen ſinden
Für ſofort wird ein

zuveriaüger

Chauffeur,
Biassnsehwàachs Orig.- Lose 6, 50. s Stück versch. Taus. in. Porto u

deseitigit mit Gew, Liste 36,00, 10 versch. Taus. etc. 68, 00. Nachn- T
Alänzendem Erfolge. 4 Ab mehr. Bestellen Sie blilte sofortIa z eipleufende 6 k Nekt J Bekanntmachung.
nerken 2 Betrifft 777in dau Aue e leks- 0 0 Pich. Mey e Die 3 z et der GemeindeSir n e Ob Leipziger Str. 46. Fornspr. d 2 eng e e e

dem Arbet ewrn 3 uG e andere Bock de rei 5 x en WeſtAn Deckoeld follen vorlonfg Mr. erhoben

BC 6803 e Rudolf
Brüderſtr. 4.

künoftige estelltenrecht.
Es ist Pfücht eines jeden Kollegen zu erscheinen.

Keiner darf fehlen.
Fvuch die Kollegen der A. k. A.Verbände sind herzlich viere

7 VorstandHolzarbeiter Feitz.
Freitag den A. April, nachmittags 4 Uſndei ten der „Reichshalle eine e e re

Mitglieder Verſammlung
FagesordauWahl der Detesſerter

Von 8 Uhr ab Lichtbildervortrag.
Jedes Mügkied iſt verpflichtet. ſein Wahlrecht auszu

hen. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen
Ortsverwaltang.

Kleſe, Hühnermais
sowie a t le erderen

Futtermittel
hat zkets z Tagesprelsen abzugeben

Ernst Schubert. Mühle e

Deckt Euren Bedarf an Gr. Wallstr. 42
hücern Fapſer Sreidwaren zahlt höchste ragespreise

v Turer wen mihn wer ar L umip 2 Papier Bücher
in der Buchhandlung der Volksstimme ad n 227 F

Halle a. S., Gr. Vfrichstr. 27. Schlaclitx etalie Wolle uUsW.
Nereepar Rostenlose Abholung. ll

Se à e

Jg. Mäochen
f. U. Haushalt bei gut. Lohn

angeschlossenen Bevandlung ſofort ge ncht
Nieſel, Gr. Märkerſtr. 22.

Vermiſchtes

Alle eorten Röbel
ante Zcherbeten

Fran e 13
T

heeees (Sofortige Auszahlung v joden Abzug)
wird am 24. 29. Ab veriost. g

Boi Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der Volksstimme“

zu deziehen.

u Cichung

Stadtwäſcges Hochbauawt.

Amkliche Velanntmachungen Pieſterit

Wir geben hiervon den Ziegenhaltern KenntnisW ießertz, den 13. April 1922.

vehannimachmng

u des T Bitterfeld wird inLaufe der Gemeinde einund r a mmen. Das
Ecglera We die chaft von Knape hierſelbſt. Alle

Fundöſachen Dorfſtraße 25. Der Tag der Eichnung wird den Gewerber n ebenden h beſonders bekannt gemacht verden.
eher Verkauf Pieſteritz, den 13. Avril 1922.

v z nd Her Gemeinde Boritenerc s u 2z. d. unge enden Vorrat on 9 Uhr vorm ekanntmach W
in größter Auswahl rMärche- 1 Wollwaren- lager See ielen e Betrifft: Anmeldung der Forthudungsichüler

welle Tittel, Gr. Ulrichstr. 25 3 rſteigerung von der e e e van h
nTrauringecko. Ecke Jägergaesse. ung ſer o nachmittags 4 Uhr. in der Schule e. Der Untemis

a Etſen direktion. beginnt am Diensag, den 28. ds. Mis.
oper den 18. April t922.

t L Der hsAnna Theuring J JTer Mzeiger
i Bekanntgabe autiiher Berauſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Benzkeverband Halle. Harz 42/44 Fernruf I6l!l.
Ferner für die dem Algem. deutjchen Gewertkſchaftbunde angeſchloffenen Tevertig aften ſowie die

auf dem der r ſtehender
geſeligen Vereine.

i

Na S. V. D. Aw Sonne
20. Adril, abends 8 Uhr ſo t z

sffentücher Verſammlung im Schügenhau.Gen. J über eqhu tragen Ale
e müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.
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Halle, 19. April 1922

Die Wohnungsnot wird immer größer.

10 784 Wohnungſuchende im Monat März.

Wie uns das ſtädt. Wohnungsamt mitteilt, vermehrte ſich die
Zahl der Neueintragungen von Wohnungſuchenden im Wohnungs
mt im Monat März um weitere 423, ſo daß die Ge
amtzahl 10 784 betrug. Neu beſetzt wurden 187 Wohnungen, da

von 23 im Zwangswege, während andererſeits 10 Familien, die
zohnungen widerrechtlich bezogen hatten, ſie zwangsweiſe wieder

verlaſſen mußten. Unter den Untergebrachten defanden ſich 38
familien, die laut Urteil des Amtsgerichts ihre ſeitherigen Woh
iungen räumen mußten, ferner 20 Familien, deren Wohnungen
wegen Baufälligkeit von der Baupolizei geſchloſſen worden waren.

Sonntagsſahrkarten.
Wie unc die Eiſenbahndirektion mitteilt, iſt die Zahl der

Orte unſeres Bezirkes, für welche Sonntagsfahrkarten ausgegeben
werden, vergrößert worden.

Nach dieſer neuen Aufſtellung gibt es jetzt Sonnt evon Halle nach folgenden Orten bes agsfahrkarten

Nao) Station: Fahrpreis: 3. Kl. 4. Kl.
Bad Köſen 34 23Freyburg a. U. 34 23Lauchſtedt 15 11Naumburg a. S. 28 20Wallwi 10 6Sangerhauſen 37 27Ballenſtedt oder *BergaKelbra oder *Wippra

und zurück von einer dieſer Stationen 49 654
StolbergRottleberode 56 37Thale oder “Stolberg-Rottleberode oder

Niederſachswerfen Staatsbf. und zurück
von einer dieſer Stationen 65 44Jlſenburg oder *Bad Sachſa und zurück von
einer dieſer Stationen 74 51Frankenhausen oder *Berga-Kelbra und zurück

von einer dieſer Stationen 36 37Bad Schmiedeberg 51 35Düben (Mulde) oder Bergwitz und zurück von

einer dieſer Stationen 42 28Dornburg (Saale) 44 30Die Preiſe gelten für Hin und Rückfahrt. Die Karten für
die mit einem verſehenen Stationen können zur Hinfahrt be
reits am Tage vor dem Sonn oder Feiertage von 12 Uhr mittags
ab benutzt werden. Die Fahrt geht ſo einzurichten, daß man z. V.
auf der Hinreiſe in Frankenhauſen ausſteigt und dic Rückfahrt
von der Station Berga-Kelbra aus beginnt.

Feuerkampf mit einer Einbrecherbande.

Der Wächter und ein Bandenmitglied verwundet.
Bewaſinete Einbrecher verfuchten in der Nacht vom Sonn

abend zum Oſterſonntag gegen 1 Uhr in das von der Gemeinde
Ammendorf käuflich erworbene Grundſtück der früheren
Munitionsanſtalt Beeſen zu gelangen. Bekanntlich werden die
dort vorhandenen Gebäude zu Wohnungen ausgebaut. Einer von
dieſen Einbrechern hatte bereits den hohen Zaun überſtiegen und
befand ſich im Grundſtück. Auf den Anruf des Wächters (ein
ſchwer Kriegsbeſchädigter) i er Einbrecher das Gehöft.
Hinter dem Zaun bemerkte der Wächter noch 3—4 Männer, die
dann das Feuer auf ihn eröffneten. Der Wächter erhielt einen
Streifſchuß am Arm, worauf derſelbe das Feuer erwiderte. Da
einer der Einbrecher laut aufſchrie, iſt anzunehmen, daß er ver
wundet worden iſt.

Wer irgend welche Beobachtungen macht, vor allem Perſonen
mit Schußwunden in Behandlung weiß, wird gebeten, der
Polizeiverwaltung Ammendorf Mitteilung zu machen.

10. Bundestag des Deutſchen Pollerbundes.

Vom 15.—18. April tagte im Volkspark der 19. Bundestag
des Deutſchen Polierbundes“. Seit 1919 dem A. D. G. B. an
geſchloſſen hat er nach dem auf der jetzigen Tagung angenom-
menen Satzungsentwurf den Zweck „durch Zuſammenfaſſung aller
Poliere, Werkführer, Schachtmeiſter und Bauaufſeher, welche im
Sochbau, Tiefbau, Straßenban und Steinmetzbetriebe, ſowie auf
jehen, Hütten und Fabriken im Ofenbau oder ſonſtigen gewerb
lichen Anlagen und Erhaltungsarbeiten in leitender Stellung
ind, deren geiſtige und materielle Jntereſſen unter Ausſchluß aller
a thonieihchen und religiöſen Beſtrebungen zu wahren und zu
ſördern.“

Es waren 38 Deſegierte aus allen Teilen Deutſchlands an
weſend. Vertreter hatten entfandt Bauarbeiterperband, Zimmer
Verband, Deutſcher WerkmeiſterVerband und Bund der techni-
ſchen Angeſtellten und Beamten.

Aus dem Bericht des Vorſtandes, den der Vorfitzende Berg e
ritz- Braunſchweig und der Kaſſierer Denſtoff gaben, ging
bernor, daß der Bund rund 12 000 Mitglieder umfaßt. Der Ge
amteinnahme von 1675 286,98 Mark im Jahre 1921 ſteht eine
Ausgabe von 1 326 988,30 Mark gegenüber. Faſt 12 Prozent der
Ausgaben wurden für Streik und Gemaßregeltenunterſtützung
ausgegeben. Bei dem Bericht der Bezirksleiter kam zur Sprache,
daß es an manchen Orten zu Differenzen mit dem Vauarbeiter
verband gekommen iſt, dem gleichfalls eine Anzahl Poliere als
Ritglieder angehören. Im übrigen zeigen die Berichte, daß der
Nitgliederzuwachs der Gewerkſchaften nach der Revolution im
Polierbund gleichfalls eingetreten iſt und auch in den beiden

harren ſeit dein vorigen Bundestag in Hannover ange
en hat.
Die Schaffung eines Vaugewerksbundes, demalle Fachorganiſationen angehören ſollen, ein Gedanke, der

vamentlich vom Bauearbeiterverband propagiert wird, fand bei
r Erörterung geteilte Aufnahme. Der Referent Schulte-

Zraunſchweig, nahm dazu ähnlich wie der Zentralverband der
Zimmerer und der der Maler eine ablehnende Haltung ein. Be

üſſe wurden nicht gefaßt, doch ſchien die große Mehrzahl der
Delegierten denſelben Standpunkt einzunehmen, trotzdem

eters vom Bauarbeiterverband energiſch für die Vorſchläge
ſeiner Organiſation eintrat.

Das Beſtreben des Polierbundes geht auch n, einenFeichstarif für a Berufsangehörige zu Die
Verhandlungen darüber ſind noch im Gange. i Vor
ſchläge von ſeiten der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber vor.
Nit 25 gegen gegen 11 Stimmen wird veſchloſſen, jetzt abvon
unter Einhaltung der vorgeſchriebenen Kündigungsftiſt ſich dem
RaBund und nicht dem A. D. G. B. anzuſchließen, da die Po
liere Angeſtellte im Sinne des Geſetzes ſefen.

e -225 [=[2Die Beratung des neuen Sahungeentwurf nahm verdäu-

a wurde re J dest der Organiſation beſchloſſen. S 1 erxhält folgende
ng: „Die dige ſetsn führt den n Werk und

eutſchiands, Sitzerbund für
Braunſchweig.

Erwähnenswert iſt, daß neben der Erörterung dieſer Fragen
einige Referate über Wirtſchaftslage und Berufsangelegen

heiten gehalten wurden.
Von einer Beſchickung der Arbeiter- Akademie Frankfurt a. M.

wurde abgeſehen.

Von der Fahrt nach den Riebecplat.

Ein Momentbildchen aus der Halleſchen Straßenbahn.

An der „Thüringer Straße“ ſteige ich in die Linie 1 ein.
Der Wagen iſt leer. Nur in der rechten vorderen Ecke ſitzen zwei

auen. Sie ſind ſauber, aber ärmlich gekleidet. Sie führen ein
lblautes Geſpräch, das non den ruckenden Stößen des Wagens

teilweiſe verſchluckt wird, immerhin aber doch laut genug iſt,
daß ich einiges verſtehen kann. Natürlich ſteht die Not der Jeit
im Vordergruude ihrer Zwieſprache. Die eine w die Frau
ſehr Arbeiters, die andere die eines kaufmänniſchen Angeſtellten
ein.

Und ich lauſche: „Bis jetzt ging es ja einigermaßen. Wenn
man ſich ein wenig wand und drehte, konnte man zur Not noch
auskommen!“

„Ja, Sie. die Sie keine Kinder haben! Aber was meinen
ift was das koſtet, wenn man ein paar ſchulpflichtige Mädels

„Das kann ich mir denken. Schon das Schuhzeug
„Ach, nicht Schuhzeug allein! Die Kinder ſollen

doch auch ſaubere ürzen und heile Strümpfe haben. Na, und
bald iſt hier eine Haarſchleife verloren, bald fehlt da ein eib
heft.“ Die Frau ſeufzt. Jhre vorhin noch ſo blanken Augen wer
den mit einemmal müde, und zwei ſcharfe Falten graben ſich um
ihre Mundwinkel.

„Wir laſſen es dafür beim Apotheker. Wegen des ungenügend
geheizten Zimmers werde ich meinen Huſten und meine Heiſerkeit
überhaupt nicht mehr los!“

„Nein, für den Arzt oder für Medikamente wäre bei ums
überhaupt nichts übrigl“

„Und dann haben Sie doch auch Jhre Freude an den Kindern.
So ein paar ſtramme hübſche Mädels!“

„Und das n Ein wenig Fett muß doch mindeſtens auf
den teuren Brotſchnitten ſein! An Belag wagen wir ja gar nicht
mehr zu denlen! Niemals einen Tropfen Milch. Kartoffeln
müſſen abgezählt werden. Sich richtig ſatt zu eſſen, trauen wir
uns gar nicht mehr! Das Schnippelchen Fleiſch, das wir uns
Sonntags leiſten können, wird auch immer kleiner

Nun ſeufzen alle beide. Eine ganze Weile ſtocken ihnen die
Worte. Dann beginnt die eine zögernd: „Wenn's mein Mann
auch nicht will, ich werde mich doch nach Arbeit umtun. Er allein
ſchafft's nicht mehr. Wir ſind vier Menſchen. Da gehört heute
etwas dazu, den Haushalt aufrecht zu erhalten!“

Und die andere ganz leiſe, vertraulich-verſchämt: „Jch habeja ſchon ſeit drei Wogen eine Aufwarteſtelle. Mein Mann darf's

ja nicht wiſſen. Aber ihm immer um Geld in den Ohren zu
liegen, das mag ich auch nicht mehr!“

Der Schaffner rief eine Halteſtelle. Die beiden ſtiegen aus.
Jch Prvne ihnen lange nachſchauen. Tapfere Frauen! Achtung
vor ihnen

das Baugewer

„Steuerſtreik der Genoſſenſchaſten.“
Die Händlerpreſſe geht mit einer aus völlig unzuverläſ-

ſiger Quelle ſtammenden Bemerkung um, die deutſchen Kon
ſumvereine planten einen „Steuerſtreik“, weil ein ſolcher
im vorigen Jahr in England erfolgreich geweſen ſei. Dazu
bemerkt die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“, daß der
vorjährige Kampf der britiſchen Genoſſenſchaften ſich gegen
den Verſuch richtete, durch die Körperſchaftsgewinnſteuer die
Rückvergütungen der Konſumvereine zu beſteuern. Das wurde
auf parlamentariſchem Wege verhindert. Jn Deutſchland iſt
dieſer Kampf zurzeit nicht nötig, da bekanntlich die Rück
vergütung weder der Umſatz- noch irgendeiner anderen Steuer
unterworfen iſt, weil ſie eben kein Einkommen, ſondern eine
Erſparnis am ſchon verſteuerten, zur VPerausgabung gelangen
den Einkommen iſt.

Arbeiterbildungsausſchuß. Zu der heute abend ſtattfindenden
Aufführung der Operette Die Fledermaus“ ſind die Kar-
ten ausverkauft; es ſind lediglich noch Oberringplätze zu 4 Mark
u haben. Dagegen ſind für die „Fledermaus Aufführung am
onnerstag, den 20. April, Montag, den 24. April, Mittwoch,

den 26. April und Donnerstag, den 27. April noch Karten zu
18 Mark (Sperrſitz und 1. Ring Vorderreihen), zu 9 Mark (2. und
3. Ring) und zu 4 Mark (Oberring) im Arbeiterſekretariat,
Harz 42/44 J. zu haben. Am Sonntag, den 23. April, vor
mittags 10 Uhr, findet eine Beſichtigung der Bühnen-
einrichtung des Stadttheaters ſtatt. Zur Deckung der Un
koſten wird von den Teilnehmern eine Gebühr von 3 Mark er-
hoben. Teilnehmerkarten ſind ebenialls im Arbeiterſekretariat er
hältlich. Jm Monat Mai kommen für die Mitglieder der freien
Gewerkſchaften im Stadttheater zur Aufführung: „Tiefland“,
Oper von D'Albert; „Fauſt“, Tragödie von Eoetbe; „Zar und
Zimmermann“, Oper von Lortzing. Am 9. Mai findet im
„Volkspark“ ein vom ter des Stadttheaters ausgeführtes
Konzert ſtatt. Näheres üher die lettgenannten Veranſtaltungen
wird bekannt gemacht.
Stadttheater. Heute Mittwoch, und Donnerstag finden

nichtöffentliche Vorſtellungen ſtatt. Freitag abend 6 Uhr wird
Goethes „Fauſt“ wiederholt. Sonnabend „Die Walküre“, Sonn
tag nachmittag ne als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
das Drama „Macht der Finſternis“ von Leo Tolſtoi zur Auf
führung. Sonntag abend „Hoffmanns Erzählungen“.
Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. Godiva. Spiel
tage: K: Mittwoch, den 19., L: Donnerstag, den 20., M: Sonn
abend, den 22., R Montag, den 24. April 1922.

Freie Volkskühne. Fauſt. Die drei erſten Aufführungen
von Goethes Fauſt nd zu ausverkauft. Für Freitag den5. Mai, iſt eine weitere Vorſtellung angeſetzt. Karten hierzu, ſo
wie zu dem Einführungswortrag von Privatdozent Dr. Liepe am
22. 5. in der Degenkloge ſind in der Geſchäftsſtelle von 9—-1 und
3—5 zu haben.

Das weltberühmte großruſſiſche BalalaikaPrecheſter unter
ſeinem Dirigenten Alexander Michailowsty gibt bekanntlich
morgen und übermorgen Gaſtſpiele in unſerer Stadt. Der
Erfolg der Geſeklſchaft war in Berlin, Breslau, Leipzig und
in vielen anderen Städten außerordentlich groß. Das Pro
gramm beſteht aus Kompoſitionen von Glinka Warlamoff,
Grieg, Schubert und anderen. Die mitwirkenden Tänzer
zeigen Copak, Trapack, Tſcherkeſſentanz, Barinja, Rational
und Volkstänze. Alles in allem ein dvielverſprechender Abend.
Eintrittskarten noch bei Hothan und an der Abendkaſſe

Jugend Die nächſte e W findet Montag, D.bewegung nä rApril abends S Uhr wieder im Eemeiſdehauge Albrechtſtraße

tt.
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Krin Preisahban in Ausſicht

Seit einigen Tagen gehen die Preiſe für Lebensmittel,
wie Butter, t e ehl um ein Weniges zurück.

Hamburg iſt die Butter faſt um 10 Mark z Pfund
Uiger rden, was natürlich nicht ohne Einfluß auf dieWir icheng im Reich ler i Berlin wurde

Viehmarkt für das Fleiſch durchweg 5 bis 6 Mark proS weniger 7 A in den ſüddeutſchen
ändern iſt auch ein Nachlaſſen der Mehlpreiſe zu beobach-

ten. Dieſe an ſich nicht unerfreulichen Tatſachen benutzt ein
Teil der bürgerlichen Preſſe natürlich nicht ohne Ab-
cht um dem Publikum große e auf einen bal-
gen Preisabbau zu machen. Leider ſehen, wir keine

Vertanlaſſung, in denſelben Optimis zu ver
fallen. Die Senkung der Preiſe wird nämlich nicht diktiert
von der Erkenntnis, daß die Notlage des Volkes dieſe Maß
nahme erfordert. Die d liegen vielmehr ſo, daß die
unerhörte Preisſteigerung der letzten Wochen es breiten
Maſſen des Volkes unmöglich machte, t en Quan-
titäten an Lebensmitteln zu kaufen, die ſie benötig-
ten. Außerdem waren die Preiſe z. B. für Mehl zeitweilig
bereits über den Weltmarktpreis geſtiegen, ſo

ein Rückſchlag unausbleiblich war. Jn der Hoffnung
auf weitere Preisſteigerung haben aber Händler und Pro
duzenten e Vorräte angehäuft, die ſie jetzt, da die
Kanffkraft des Publikums er ft, die Preisbewegung aber
unſicher geworden iſt, n dem Verderben preisgeben
wollen. Sicherlich iſt auch die leichte Beſſerung der Mark
an einer Senkung der Preiſe nicht unſchuldig, aber in derantelt es ſich doch um eine Räumung von

agerbeſtänden, wobei bei verderblicher Ware, wie
ch und Butter, bevorſtehenden Feiertage eine

ſpielen. Die ge Senkung der Preiſe rechtfertigt
noch lange nicht die n auf einen allgemeinen Preis-
abhau. Der wird erſt dann eintreten, wenn entweder die
Produzenten einſehen, daß der Wucher, der mit allen wich-
tigen Lebensmitteln getrieben wird, ein Verbrechen am
Volke iſt, und wenn ſie entſprechende Maßnahmen treffen
wovon der Landbund allerdings noch himmelweit entfernt
iſt oder wenn die Beſſerung der Mark anhält. Jſt das
nicht der Fall, dann wird dieſe vorübergehende Abſchwä-
Lerg der Preiſe bald ihr Ende erreichen. Neue

rhöhungen werden dann an ihre Stelle treten. Verfrüht
wäre es auf jeden Fall, wenn aus dem jetzigen Rüchkſchlag,
wie das früher meiſt der Fall war, die Forderung auf einen
Abbau der Löhne hergeleitet würde, die der in letzter Zeit
ungeheuerlich geſtiegenen Teuerung noch längſt nicht
gefolgt ſind.

Ammendorf. Achtung! Morgen abend *e8 Uhr findet
im „Goldenen Adler“ eine große Kundgebung der drei ſozia-liſtiſchen Parteien und des Gedertſcheſterartens für die Her-

ſtellung der proletariſchen Einheitsfront ſtatt.
Genoſſe Deininger. Sorgt für Maſſenbeſuch.

c

Fauſt
Stadttheater.

Eine Bühnenbearbeitung der Tragödie Goethes folgt der an
dern; doch keine kann verhindern, daß Fauſt als Bühnenwerk der
Gegenwart immer fremder wird. So unvergänglich ſeine Mono-
loge und Dialoge ſind, ſeine Kritiken am ehenden und ſeine
philofophiſchen rachtungen, ſo wenig kann das ntaſtiſche Bei
werk der Teufelskünſte unſer regleres Denken edigen. Fauſt
läßt ſich nicht moderniſieren; vor allem läßt er ſich nicht der Ro
mantik entkleiden. Der Bühnenzuſchnitt durch Dr. Edgar Groß
verſucht das. Die geſtrige Au ng hat deshalb geteilte Emp
findungen hinterlaſſen. Daß die Vor ſich von 237 Uhr bis
nach Mitternacht ausdehnte, war noch nicht das Schlimmſte. Aber
daß während der erſten drei Stunden die Bühne faſt ununter-
brochen in voller Dunkelgeit gähnte, daß die Brunnenſzenerie, na-mentlich auch die Szene beim Gebet Gretchens jedweder Poeſie
entbehrte, wirkte nicht günſt Se ſpricht zwar nicht von einer
Kirche, ſondern von einer u in der Gretchen zum Bild
der Schmergensreichen fleht, aber die S ierung wurde

Referent iſt der

e J
dem Fauſtmileu beſſer gerecht. Auch das Jimmer der Marthe war
doch allzu armſelig und unwirklich. Streichungen an Goethes Text
müſſen bei der Auffü vorgenommen werden, wenn fie nicht
noch weitere Stunden in ch nehmen ſoll. Und niemand er
wartet mehr die Wiedergabe von L oder des Vorſpiels
auf dem Theater obwohl Goethe auch in dieſe Teile ſeiner Dich-
tung wertvollſte Gedanken eingewebt hat. Aber warum läßt man
nicht auch den Prolog im Himmel fallen und die Hexenküche und
die Walpurgisnacht? Der piſchen dem Herrgott und Mephi
ſto in Faufts Seele und die häßlichen Phantaſtereien der Hexen
küche und des m J n mit dem Fauſträtfel keinen inne-
ren h ie Tragödie würde nur gewinnen, wenn

n n.dieſe entbehrli igaben iele
Der Fauſt des Herrn Oskar Mehring war eine ſtarke

Leiſtung. Jm n fand er glücklich wirkende Nüan-
cen. Daß er in dieſer Szene die jugendlichere Maske trug,
war ein glücklicher Griff. Jn der Schlußſzene mit Gretchen wurde
eine Stimme mehrmals zu laut. Jm gangen gab er ſeine Rolle

wirkungsvoll. E n Nowack ſpielte ſeinen Mephiſto viel-
leicht etwas zu reichlich auf den gewandten ltmann hinaus oder
richtiger: er ſchauſpielerte ab zu viel, ſo im Geſpräch mitn Sie und mit Martha. er wurde jedoch ſeiner ſchwie

rigen ger r a h n brachte die Wandlung
von der naivden ſ

t

C

r ſich ſe anklagenden und ſchuldig
fühlenden Mutter 3 t zum Ausdruck. Die übrigen Dar-
ſteller leiſteten r s. Emil Berger gab den Fa
mulus, Heing Rohh s Volone wetär, Hermine Ziegler rdtlein, Wolfgangr r er Sechenter S. lther Henneberg den

r, Wolf Schiele denSe Se e en Relee warde M teritden Altmayer. Die er er wurde mit realiſtiſcher ndenheit wi ben.
r war die ng das Vorrdcht des Oſterſonn

a Das Theater war dann ausverkauft. Die D

h e e e Wehern rnDie zu wird eben der Gegen
wart

[-„J

Ein ging von Portngal nach den CavVerdiſchen Jnſeln.
Ei rtugiefi Waſſerflugzeng iſt Montag nachmittage e n e Borte Preye
ge

Teils heiter teilsVorausfſichtl Wetter. Donnerstagh T e Tage r aber ſteigend, keine oder

t trockenre o r.
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Schlachtpferde kauft zu

j Fleizen-

m

Both's Bunte
Jägergasse l.

Vornehme Künatleraplelo.

pſeitſer Haar
Feinkost-WeinstubePLönige, W

Kleine Klausstraßse 7. Vorrogliches Speiselokael.

beanme
Nschstehende Dauer-inserenten legen Wert auf t aus dem Volke

Enclepols Dunker
eonbarit 2 Schlesinger,

Kaf [060 oland, Neuen Künetier o Konert.

Eehkeo Ulrichstr.
Direktion Fr. Wesaling. Fernr. 1066

Auftret. von nur ersaikl. Kunstkräften.

Käünstierhauag
Auftreten orst.

un II 2
u n

a a a von Her
erbraucher.

Große Ulrichstraße 13/15.

rege Haus- u. Räehen-Gersio, Modersos t
aller Art.

An icag ers,Hosgervieort! r e

Kramsts Konzert- und Logſervaus,
Delitzscher Straße 2 Telephon 6190
Tuch Künstierkonzert.

Damentaschen,

Abfahrt d. Züge tralie Cottbus; Wittenbe

Brienaschen. Geldscheimaechen, Schuſartit
Aitenmappen ete. in la Qual. Susserst preisw. de

Hugo Krasemann,
es tralm

u. zurück.Zimmermanns Bler- un stube Ten e talie ad Fs 248 gio gar Cottbus ab e 2 So 11S Helitzschk Ka zu 356 Tr 12 Falkendverg Zis ſpos I214 ga Zueetadi teuer e Eilenburg 30 42 ja Torgau gi2 Se ſie gepeliedi. Ausllugsort Wien z el Freie Torgau n i 32 8 e Eilenburg 429t 7 al gaa
Mi Sonatege ben jed Hreitag Setiechietent ateaberg i hetitzsch 10u0 eessauerstr. E. irgend Cotthus an 1245 548 838 e Hale an 6 e 1245 von

gi Wein T e Abfahrt der Züge Wittenber Zaehte und Zurück.

abnh. Vorz e, m. e et. bett. Schultheiß-Aus- f. ernpi. Erinn. ſti. Soai 90 J gehchen. wabige preite bis obere t. rer f. Wittenderg ad w w 28 49 7u Jagd a z

W sterwerda 52cent e. ui abends denn See nete Ebterwerda 110 24 Witienbg. an 442 s 7ae 931 aer Naundort (Elster) 9 1311 742 1 tKondltore! und (aſs „Fedrid Frieaietetr 7. ad 1140 FPaikenb. an 12
Angenehwer Autenihaſt mit vornehm eingeriehteter Abfahrt der Zäöge Halie-Nordhausen und zurück.

Likör- vnd Weingiele.Ersiklasslges elektrisches kühstler-Pianino. z 629 u W ad am lau an 1048 e an 28 zu an 118
bin acht. S 6 708 92 2 4s Ges ſie o Teuſschenthat du ga ja i t Je t7 Kolonialwaren II 542 an e 72 u 2 714 1222 1022 Oberröblingen a u 528 913 022Steg 13. Fernrul 2238. s a 1007 211 i6 7u2 j222 je Enleben 5 202 502 g44 aledensmitto! aeeroeterei Kolonie e 5 s Ia ilan Sangerhausen 4 Senethe de Ho z3

e erhandlung. s a v wyrV Oberröbi. ab 517 WW Teutseh. ab 708 Teutsch. 551Landsberger dir. 7. Telef. 6510. e

Likör fabrik
billigste Bezugsque le f. Grossisten u. Restaurateure!

Hermann Iartiek, u
Ratfee-Rösterei. Kolonlal waren.

Friedmann Co., Bonkh.,
Poststr. 2. An- u. Verkauf
v. Wertpap. Kreditgewhr

Ernst Ochse, Leipziger dir. 95Telephon 6871
Kafiee-Rösterei „Merkur“.Kolonialwaren Konserven.

S8spirituosen. Vaschart. kel.

Verm. v. Stahlkam.-Fäch.

rtibel ſtets gut u. bei

kaufen Sie prels
win r. 29.Mein i den m

c Tleirec an Nas derer. 22 Tel. 2680

i i er nie nLudwaoWuchererstr. Engros J
Ad. Kunze

Damen- etVortellhaſteste Einkaufsmöglichkeit. Leipriger-9 dtr. .69

Gustav immermann, Telephon 58
Gr. Vtrichstr. 17, Handschuhe und eleganteHoerrenariiel.
Max Grätfe inh. Pu. Most,

Pelzwaren r S Muitren, r
n

S drmit ten ne l f unhe, Damen

e n estr. 121, Eingang Schulstr

n mr W w Woli- und
urx-ws r ine re and-schuhe. Herrenertlkel. s

Woißö- u. Woſiwaren

P. Wolff, eGrobe Ulrichstraße 20.

rackebusch
Weit. Detektjv-insiſtui

„HArgus“,

Kison und Metall. Otto Ducher,
Engros. e e Forsterstraße 24. Ecke

L. Felisch Krukenbergetr Tel, 4690.Taubenstr. 19. en I Kupvsil. Gl eder u. Bapdeg.

Edmund sorsg, Gohbee wrüger,
Lebensmittel zu Geiststr. 32billigsten Tagespreisen Rolonialw., Delikatessen

Halle, tHermannstr. T. Weine und Spirituosen.

laleche Anemodillennale
Grünstraße 31.

Frau Schuster-Boye, Oskar Haeder
9S el Butt. n r.urst, Kartoffeln olz,J Kobien usw. Mortinsir i Oleariusstr. 11

Kolonialwaren Handlg. Automodſſlehranstaſf Hugo Haye,

Wny Panne, Honsſf. 62,
f. Koloniealwaren, Hüulsentfrüchte, echte Haus-

schlachterwurst zu den dilligsten Praisen,
jFaul Sonliak Nacht. Geiststr. I inn. Georg WeiöRind u. Schweineschlächterei, arzt

Spezalität: Hellesche Rot- und Leberwurst.

Halle a. S. n VBa.dsätze Photore hrans rH. Bieder Burgstr. 18. Fernruf 4334
Gr. Steinstroße 35 preiswerte Phorogr. und

V ergrösserungen.Richard Se krö der
Ernst haſt

är. Virienatr. 62, Teleph. 2290. Hailmartt-

4 Fleischzentroie.feine Fleiscn 272 Ia Fleisch- u. Nurstwaren.

Moderne Photographieen
Maäasige Preise. Steinweg 12.

J. zoebiscn, r. Steinstr. 82.
Gedſica Rercho, kinst hoinxts,

Fleischermeilster hernr. 3146.Augustastr. 20. Tel. 2400. Rind- und Schweine-
la Fleisch- v. Wurstwaren scolehterel.

Ge-chaktshücher Schreibvapier Go dtuiltederhalter
frioanen Müitot, Leſpzaiger Siraue 29.

Pevperhandiung,
acbgeschatt tür amil. Bürodadari. Feruspr. 5016.

Kiühelm Rier,Max Reiche, Luo wig- Wuchberer-Str. 23
Fleisch ermelster, Teleph. 1507.AMuhlgasse 7. 7 u m

Friedrich J Bauer, Bernburger Str. 23.
Papierwarentabrik opiergroßhaneiun g

Spezialität:Schwei hläcn:Ia reich Wurstwaren eE. Kirchner, Me Mersebur- Paui Thürmer,

ger Str. 24, tietert Wurst- Alter Markt 25,
waren f. Wieder verkauf. la Fleisch- u. Vu waren.

Packungen für die Lebensmitteidranche.n c. Papier verarbeſtungswerk
G. m. b. B. Co., tialie a d. Kommenaitges
Dessauer dtraße S2 a Fernsprecher 4004.

Gebr. Schubert, Künlt, Spiel liaerm. Hischoſſ,n r und Rosenstraße 13. Fernruf 3649Broti kK v F. S 6 66 Rohlengross-nern 10 r e Linotaum. echte G. Pauly, e Tauringer Str. 16.
nepar. (einrich Kroron -Vesrel W. Brikeus. GruKallesche vierewo e Biennsto ue sGlauchaerstraße 15 T e e r r v Gosglisenan m d. ſ

gos- T. Scochulartikel. docenö e. arR schlschtereien Rohschiachterei und f. Zah tiönigstraöe 59. e Kohlen-6rossnandel, str. Ti.e f. Bustas es Paul neun rraukTeleph. 9568. Nodsenſgenſe v Teleph. 1568. Bergwerke- und tiüttenprodukte. u I ne, Triftstr. 24. e. 25
jGlauchaer Straße 75. Halle a. S., Oleeriustraße 3.

Ewmpfiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,
n stöndig Sehlachtpferde zu den höchsten
Tagespreisen Böhlert

Bei Notschlachtungen o BedienunJohannes Thurm
wen ad le Achiäcnei er Morin Sedan

Gegrüundet 18639. Fernsprecher 6918.

et immer nur la Fleich- u. Wurst-waren in er und gauderster Zu-bereit Sohlechtpterde kaufte jederzait zu
i höchsten Preisen. Notschlach en werdengehnelislens g h uto.

cit,
u 2. Telefon 11

empfiehlt immer nur la Fleisch- u. Wurstwaren.
höchsten Preisen.

Notschiechörod-Rodschiäehtore

Pertei Se und Kupfer-!
Kengen, Köhren, Dreävte.

Beche.

Sp ezieltfabi ik michtrollender gummierter Papiere

Grosser Vmratz.
Max Welz, Landwehbr-

7, Tel. S. Bill gete t J

Canal Ankautstoſſe für landwirtseh.

Maschinen und Geräie,
Mersebdurger Straße 171t9

lLager, Reparaturwertstatt, Ersetztelle-

Ranniseheet .2 e Sternet.
mee

Manufaktur-, Veiß-, wen M. Buhle,
waren, Bettwäsche. weiö- u. Wollwaren,

Steinweg 20a, Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.

franz Kunoy Nacnt., ern
Kurz-, Woll- und WelH waren.

B. Klepig, S reLeinen- und Dauerwäsche, Marke (Bekaha)

Schlüssier Co.
Berbet-Maschinenbau, G. m. D. B., Turmsetr. II7.

Abt. l aschinen für die Kunststeim-lodustrie.
Abt. U: Werkzeugmaschinen.

Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Veritiebsgesellschaft,

Joun Kossbach c Sohmiät.

Nesswehber Weber, en e
Fernspr. 3922t. HalBe a. S. WVörmlitzer Str. 100.

Tweigbüro Memlebean a. U.

Störzner Khtl Nicht 3h Benzin- u. Oollaget
Hauptvertretung t. Wieder- Frhav d Eckert,
uerstelung ausgebrannter
Gliühlampen Königstraße 7172.Kathausstrabe 138. Telephon 2rft.

J. Jaenicke, erKohb. en. tiolz. Koks, Grude, Kartolfeln.

Baholager: Ahker u Bahnhok. Fernsor. 6445

Otto Nust, Kohlan und Holiz,
Ludwig wucherer- Str. G

Groese dieinetr. 80. Tel. 5292
äkt fur Scrumpfw ren und Unter

J. scharer 52 Gr. Ub ichstr. 40,

wen rWandkousky,

schneiderwstr., Trödel I.

Sehuhnans Die ze
Untaere Gr. Steinstrasse 13.

Rich. P Upp K. ScuſeleLeder. Schuhm Bed. Art.
Schuhmacherbedarksart. Gr. Brauhausstr. 22. Eing.
Fellverw. u. rvitur. Ecke Kl Brauhausstr.

Fritsche
Taubensitr. 25. Tel. 6099 u. 4458

Ledarbanclung
Massstepperei.

Saiiermsir. Ereie Haſſische Patem-gros en detail
lausstr. 34. Tel. 169

i. dieimnsir 6. Tel. 6642.
Wohn ngs Binrioatungen.

Park Kasemaunm,
Ahne Rromenaüe 33, I

an der Hauptpost)
Waren und Möbel jeder Hrt

auf TG. Schaihieſ ken e im in
Gr. Märkerstr. 26. Spezialität: Polster waren

Möbel eder Art. W. Lenz, Mittelstr. Se
Möbeihaus Albert Letsech

Halle a. S. Henrietrenstr. 13, Nahe Breitestr-
A. Wänech Sollerwares u. Folstermi iel

Wuo erer-Sr. o. Ferorult 5572.
Könitgstr. 62.Hensel Raps, felentes

Söwmiliche Seiterweren, tianf-Seaite, Drahiseite.
Prinrensir. R. Telephos iMax Alvert, Säcke-, Panen- Deckemadrix.

Bindegarne. h in Sbenertichern

Bornschein Stirtzel,
Tadak waren Gr ossbandlung

36, Eingang Martinstraße.Teiephon 1641.

Günstigste m r tür Wiederverkäufer in
Tadeakweren aller Art.

Telephon 2079.Paul kiehiel, h Spirituosev
Wein Tabak und 2 warre2

Leipriger

Max Zaubitzer.
Steinweg 52. Tel. 3515.

Johannes Roihe Tel. 1014 2igarren, Tabak,
Zigearetten. Neilstr. 18. EckeAooiltstr Kuenererstr. x Ecke Viktor-Scheffetstr.

Fabake, engros endete
Otio Mertena, Tele non 5150, Gr. Steinstraße 32,

Kleine

T v

Tohners. Friedrichstr 11 L

Bezug quelle f. elle Gas- Burgsotr T chu. gtertr Artixel. Neutveit Seriiner W
Gasspariicm pr. Std. 2 Pfg c retrebe t.

Gasverbr ohne ver WäscheSrumpf, ohne Zylünder, Für soud. Lieteruvg berkür rahgerääe und nehme ich volle Geramie.

äume KanghoizHugo Leitioff, a. rer
Hölzer u. Fourniere zu bil
F. Aeinau,
Bernburger Straße 10.

Fahrräder u. Reperatur-
wvweckethtte. W Leisten, Elsenw.
ober Koch e e a n

Tagesptes

Mengel,
Bartuserstr. 4 Tel. 2274.
BritenPraxis r erstkiassigen r t

Katurh e Frau Reparaturworkstätte-
Luise Aldrecht, rien-ſtraße 25. Spezien Frauen J
abend u Aliiwoch nach üver den Klnikenund Wurstwaren in bokanniter Güte

Kaufe ständig Schlachtpferde zu Preisen.
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